
Abendmahlsgemeinschaft durch das Evangelium,
obwohl der Tisch des Herrn
durch menschliche Irrung versperrt ISt«
Texte aus der Frühzeit der Reformation

Von Reinhard Schwarz

Fuüur eine ökumenische Verständigung 7zwischen der römisch-katholischen Kitr-
che un den evangelischen Kirchen besteht gegenwartıg eine der höchsten
Hürden 1n der offiziellen eigerung der römisch-katholischen Kirche, evangeli-
sche Christen TE Abendmahlskommunion zuzulassen, solange nicht ZWI1-
schen den Kirchen Übereinstimmung 1n der Lehre erzielt 1st Evangelische
Christen, VOTI allem Ehepartner einer Mischehe, iIragen sich, w1e sS1e sich 1n
ihrem Glauben darauf einstellen können, dafß S1e des Ausschlusses VOIN der
Sakramentsgemeinschaft gegebenenfalls einer römisch-katholischen Me(feier
beiwohnen. 1ne ahnliche Sıtuation ergab sich für die Anhänger der reformato-
rischen Lehre gleich mit der Verurteilung VO  m Luthers Theologie. Der Aus
schlufß aus der römisch-katholischen Sakramentsgemeinschaft bedeutete da
mals vielerorts, och keine evangelischen Abendmahlsgottesdienste gehal
ten werden konnten, für Anhänger der reformatorischen Lehre Verzicht auf die
Abendmahlskommunion. Fuür S1e stellte sich aber auch die rage, ob 1E sich VO  m}

jedem Besuch einer römisch-katholischen Messe fernhalten mülßten, einerse1ts
weil ihnen die römisch-katholische Kirche die Sakramentsgemeinschaft VOCI-

weigerte, andrerseits weil die reformatorische Lehre ihnen eın anderes Sakra-
mentsverständnis gab Warum dieser beiden Umstände eın evangelischer
Christ gegebenentalls eiıne römisch-katholische Messe besuchen könne, haben
verschiedene reformatorische Prediger dargelegt. Dabei knüpften sS1e den
herkömmlichen Begriff des geistlichen Abendmahlsgenusses imanducatio SPI-
ritualis) un! ullten ih m1t dem NEUSCWONNCIHECNLL Abendmahlsverständnis.
Wıe das geschah, beleuchtet e1ın Einblattdruck un eiıne von ihm abhängige
Flugschrift, die ÖR wiß vorgestellt werden sollen. Dafiß sich für die sechs verschie-
denen FEinzeltexte dieser beiden Publikationen eın erstaunlich Tel-
tes Überlieferungsgeflecht 1n den frühen Jahren der Retormation ermitteln läßt,
ist ohl eın Anzeichen der reformationsgeschichtlichen Relevanz dieser TLexte
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Gliederung
Zur reformationsgeschichtlichen Sıtuatiıon 11 Der traditionelle Begriff der

manducatio spiritualis I11 DiIie beiden Drucke UÜberlieterung, Gestalt
un! Inhalt der einzelnen Texte DIe lexte

PE reformationsgeschichtlichen Sıtuatıion

Die römische Verurteilung VON Luthers Lehre sollte für jeden Anhänger dieser
Lehre zumindest die kleine Exkommunikation M1t Ausschlufß aus der Altarge-
meinschaft ZUT Folge haben Wo un! WIC das kirchenamtliche Urteil sich für
einzelne Personen realiter auswirkte 1STt für u1ls schwer festzustellen
schreckend konnte schon die Warnung wirken Anhänger der reformatorischen
Bewegung sollten ja nıicht ZUT Kommunıon gehen sich niıcht aufs schwerste

versündigen Von solcher Beeinflussung des Kirchenvolkes berichtet Jakob
Strauß (1480/85 337 C111 Beispie]l Als 6O1/22 all Inn Tirol
selber reformatorisch predigte erlebte CI da{ß benachbarten Schwaz C4

Mönch der Fastenzeıt den Leuten predigte WCI „Iutherische Büchlein«
besitze un! trotzdem »Zu (:ottes Tisch gehe der SC1 des Teutels ewiglich« Das
scheint Straufß mi1t azu bewogen haben Predigthörer belehren
C413 Ausschlufß 4aus der römisch katholischen Sakramentsgemeinschaft die An
hänger reformatorischer Verkündigung nicht daran hindern könne das Abend
mahl Sinn des Evangeliums geistlich genießen SO entschieden Strauf(ß(ß
sich dagegen wandte da die reformatorische Lehre als pCI ex kommunizie-
rende ares1ı1e verurteilt wurde lag 6S ihm und anderen doch fern die C-äubi
CI lediglich azu aufzutordern da{fß$ S1C der römisch katholischen Messe fern-
bleiben sollten Fuür Straufß und andere kam 65 offensichtlich erster Linıe
darauf A den Leuten das evangeliumsgemälse Verständnis des Abendmahls
vermitteln; ennn WeIl mit solchem Abendmahlsverständnis doch och der
römisch-katholischen MediA1teier eiwohnen wolle, der könne i geistlicher (:e-

STRAUÄS Aın trostliche verstendige leer über das WOTt SancCctı Pauli 1 28|
münch schwatz‚Augsburg Sılvan MNAaT 291 »der die gantzen Fasten gelogen

hat WeI Lutherische buchlein bey hab un tisch SCC der SCY des teutels ewigklich
FE dieser Publikation VO:  > Straufß siehe Anm
Straufß fährt der ben zıiıtierten Stelle fort [)as haißt Christenleut geleert WI1C der teuttel
haben ll Ist doch noch 1NYC befunden mM1t kainer warhait das dieselbigen buchlein
ketzerisch ‚VCN der wider das hailig Euangelium fürtragen



meinschatft das Abendmahl Christi genießen, obgleich VO  = der kirchlichen
Sakramentsgemeinschaft ausgeschlossen sSEe1 [)as entsprach dem Verständnis
reformatorischer Lehre, wW1e Luther 1n seinen Invokavitpredigten der Gefahr
eines geistlichen Zwangs entgegensetzte. SO verfolgten Straufß und ande-

1n der rage der Messe diese Linıe: Wer sich nicht VOIN der römisch-katholi-
schen Mefißgemeinde absondern wWiLL, obgleich als Anhänger der Reformation
nıicht ZUI Kommunıon gehen kann, dem kann auch das Hoören der Messe®$ Frucht
bringen, WE sich dabei den Evangeliumssinn der Abendmahlshandlung
vergegenwartigt.

[)as reformatorische Abendmahlsverständnis verlangte natürlich auch ach
einer entsprechenden Feler. Wo aber evangelischer Abendmahlsgottesdienst
och nicht möglich WAal, sollte denen, die der römisch-katholischen Messe
nicht fternbleiben wollten, eiıne Anleitung einem evangeliumsgemäfßen
geistlichen Abendmahlsgenuß gegeben werden. Solche Sıtuationen faßte Mar-
tın Reinhart 1Ns Auge, als 524 das Hauptstück der Straufßschen Anleitung
DA geistlichen Abendmahlsgenufß och einmal veröffentlichte. Seine Jenaer
Gemeinde, schreibt 1m Vorwort, habe solche Unterweısung nicht mehr
nOt1g, weil sS1e das Abendmahl nicht mehr ach römisch-katholischer Form
feiere; doch für Leute, die auf Reisen 1n Gegenden m1t römisch-katholischem
Brauch kommen, halte die Belehrung och immer für nutzlich. 4

(‚anz 1m Einklang mi1t Jakob Strau{f(ß gibt Urbanus Rhegius 1523 den Rat
Wenn 111l dir das Sakrament nicht reicht und du die Messe LLUT anhörst, annn
1Mm die Abendmahlsworte Christi Herzen un:! sSEe1 dessen eingedenk, Was

Jesus Christus für dich hat; w1e dich mit seinem Tod erlöst un! das
ew1ıge Leben verdient hat Glaub den Worten un dem Zeichen; erlangst du

Diıieses Stichwort begegnet 1n Publikationen, die äahnlich Ww1e Strauf(ß der die ın diesem Aufsatz
behandelten exte der evangelischen Abendmahlsunterweisung auft die frühreformatorische
Sıtuatiıon Rücksicht nehmen, 7 R der 523 1n die niederdeutsche, Hamburger Ausgabe VOIN

Luthers Betbüchlein eingefügte Traktat »Van Miısse hoeren« (WA IL, 440, X 442, 27), der
NUurTr ın seiner ersten Hältte wöortlich aus Luther schöpft vgl 59, I 71} Ahnlich iın der
28  IM! Flugschrift EVANGELISCH ERE | VN.  - ERMANUNG STER BENDENmeinschaft das Abendmahl Christi genießen, obgleich er von der kirchlichen  Sakramentsgemeinschaft ausgeschlossen sei. Das entsprach dem Verständnis  reformatorischer Lehre, wie es Luther in seinen Invokavitpredigten der Gefahr  eines neuen geistlichen Zwangs entgegensetzte. So verfolgten Strauß und ande-  re in der Frage der Messe diese Linie: Wer sich nicht von der römisch-katholi-  schen Meßgemeinde absondern will, obgleich er als Anhänger der Reformation  nicht zur Kommunion gehen kann, dem kann auch das Hören der Messe? Frucht  bringen, wenn er sich dabei den Evangeliumssinn der Abendmahlshandlung  vergegenwärtigt.  Das reformatorische Abendmahlsverständnis verlangte natürlich auch nach  einer entsprechenden Feier. Wo aber evangelischer Abendmahlsgottesdienst  noch nicht möglich war, sollte denen, die der römisch-katholischen Messe  nicht fernbleiben wollten, eine Anleitung zu einem evangeliumsgemäßen  geistlichen Abendmahlsgenuß gegeben werden. Solche Situationen faßte Mar-  tin Reinhart ins Auge, als er 1524 das Hauptstück der Straußschen Anleitung  zum geistlichen Abendmahlsgenuß noch einmal veröffentlichte. Seine Jenaer  Gemeinde, so schreibt er im Vorwort, habe solche Unterweisung nicht mehr  nötig, weil sie das Abendmahl nicht mehr nach römisch-katholischer Form  feiere; doch für Leute, die auf Reisen in Gegenden mit römisch-katholischem  Brauch kommen, halte er die Belehrung noch immer für nützlich.*  Ganz im Einklang mit Jakob Strauß gibt Urbanus Rhegius 1523 den Rat:  Wenn man dir das Sakrament nicht reicht und du die Messe nur anhörst, dann  nimm die Abendmahlsworte Christi zu Herzen und sei dessen eingedenk, was  Jesus Christus für dich getan hat, wie er dich mit seinem Tod erlöst und das  ewige Leben verdient hat. Glaub den Worten und dem Zeichen, so erlangst du  3 _ Dieses Stichwort begegnet in Publikationen, die ähnlich wie Strauß oder die in diesem Aufsatz  behandelten Texte der evangelischen Abendmahlsunterweisung auf die frühreformatorische  Situation Rücksicht nehmen, z.B. der 1523 in die niederdeutsche, Hamburger Ausgabe von  Luthers Betbüchlein eingefügte Traktat »Van Misse hoeren« (WA 10 II, 440, 14 - 442, 27), der  nur in seiner ersten Hälfte wörtlich aus Luther schöpft (vgl. WA 59, 74. 77 [17]). Ähnlich in der  anonymen Flugschrift EVANGELISCH LERE || VND VERMANUNG EINES STER || BENDEN MENSCHEN ...  [L]: Wolfgang Stöckel, [1522] —- VD 16. Bd. 6, 480 (E 4615) — die kurze Abendmahlsbetrachtung  (A 3’): »Wann du wilt meß horen nach evangelischer weyß, gedenck also ...« Vgl. auch den  unten Anm. 5 genannten anonymen Kurztraktat.  Martin REInHART: Underricht, wie sich ein frummer Christ bey den Papistischen Messen ...  halten sol... [Speyer: Johann Eckhart], 1524—VD 16.Bd. 17, 48£(R 946 = R 95 1) —, 1”. Vgl. unten  Anm. 51.  40L/ Wolifigang Stöckel, B: 22| 6, 480 E 46 die kurze Abendmahlsbetrachtun:
| 3v »Wann du ilt meß horen nach evangelischer weylß, edenck Iso Vgl uch den
unten Anm. genannten IMKurztraktat.
artın REINHART: Underricht, W1e sich e1in f{frummer Christ bey den Papistischen Messenmeinschaft das Abendmahl Christi genießen, obgleich er von der kirchlichen  Sakramentsgemeinschaft ausgeschlossen sei. Das entsprach dem Verständnis  reformatorischer Lehre, wie es Luther in seinen Invokavitpredigten der Gefahr  eines neuen geistlichen Zwangs entgegensetzte. So verfolgten Strauß und ande-  re in der Frage der Messe diese Linie: Wer sich nicht von der römisch-katholi-  schen Meßgemeinde absondern will, obgleich er als Anhänger der Reformation  nicht zur Kommunion gehen kann, dem kann auch das Hören der Messe? Frucht  bringen, wenn er sich dabei den Evangeliumssinn der Abendmahlshandlung  vergegenwärtigt.  Das reformatorische Abendmahlsverständnis verlangte natürlich auch nach  einer entsprechenden Feier. Wo aber evangelischer Abendmahlsgottesdienst  noch nicht möglich war, sollte denen, die der römisch-katholischen Messe  nicht fernbleiben wollten, eine Anleitung zu einem evangeliumsgemäßen  geistlichen Abendmahlsgenuß gegeben werden. Solche Situationen faßte Mar-  tin Reinhart ins Auge, als er 1524 das Hauptstück der Straußschen Anleitung  zum geistlichen Abendmahlsgenuß noch einmal veröffentlichte. Seine Jenaer  Gemeinde, so schreibt er im Vorwort, habe solche Unterweisung nicht mehr  nötig, weil sie das Abendmahl nicht mehr nach römisch-katholischer Form  feiere; doch für Leute, die auf Reisen in Gegenden mit römisch-katholischem  Brauch kommen, halte er die Belehrung noch immer für nützlich.*  Ganz im Einklang mit Jakob Strauß gibt Urbanus Rhegius 1523 den Rat:  Wenn man dir das Sakrament nicht reicht und du die Messe nur anhörst, dann  nimm die Abendmahlsworte Christi zu Herzen und sei dessen eingedenk, was  Jesus Christus für dich getan hat, wie er dich mit seinem Tod erlöst und das  ewige Leben verdient hat. Glaub den Worten und dem Zeichen, so erlangst du  3 _ Dieses Stichwort begegnet in Publikationen, die ähnlich wie Strauß oder die in diesem Aufsatz  behandelten Texte der evangelischen Abendmahlsunterweisung auf die frühreformatorische  Situation Rücksicht nehmen, z.B. der 1523 in die niederdeutsche, Hamburger Ausgabe von  Luthers Betbüchlein eingefügte Traktat »Van Misse hoeren« (WA 10 II, 440, 14 - 442, 27), der  nur in seiner ersten Hälfte wörtlich aus Luther schöpft (vgl. WA 59, 74. 77 [17]). Ähnlich in der  anonymen Flugschrift EVANGELISCH LERE || VND VERMANUNG EINES STER || BENDEN MENSCHEN ...  [L]: Wolfgang Stöckel, [1522] —- VD 16. Bd. 6, 480 (E 4615) — die kurze Abendmahlsbetrachtung  (A 3’): »Wann du wilt meß horen nach evangelischer weyß, gedenck also ...« Vgl. auch den  unten Anm. 5 genannten anonymen Kurztraktat.  Martin REInHART: Underricht, wie sich ein frummer Christ bey den Papistischen Messen ...  halten sol... [Speyer: Johann Eckhart], 1524—VD 16.Bd. 17, 48£(R 946 = R 95 1) —, 1”. Vgl. unten  Anm. 51.  40halten sol |Speyer: Johann Eckhart|, 524—- VD 16 15 484 ({R 946 95 I)"'/ IV Vgl nten
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das verheißene eil SO gehst du (‚ottes Tisch geistlich; du stärkst dich A4AUus
den Worten Christi, troöstest dich, bereust und besserst dich.® Der reformatori-
sche rang ach Umgestaltung der Abendmahlstfeier brachte mi1t sich,
Rhegius jene, die sich och der römisch-katholischen Me{ißßgemeinde verbunden
fühlten, als die »Einfältigen« bezeichnete un als die »Verständigen« die ande-
ICIL, die 1n ihrem Verlangen ach einer evangelischen Abendmahlstfeier die
römisch-katholische Med(feier unbefriedigend empfanden.®

Der Ausschlufß 4AUSs der römisch-katholischen Sakramentsgemeinschaft WUlI-
de auch 1ın der Beichtpraxis akut In einem Ablafsplakat für die Ingolstädter
Liebfrauenkirche VO 8 Januar 52I wurde bekanntgebenen, da{ß die Eeute;
die sich unüberlegt auf die »Iutherischen Irrungen« eingelassen haben und
eigentlich, weil sich dabei häretische Irrttumer handele, dafür Bufßabsolu-
tıon 1Ur VO  z} höchster päpstlicher nNnstanz der einem Beauftragten miıt Sonder-
vollmacht erhalten könnten, solche Absolution aufgrund des I8 Juli 520
VO  ; LeoO ausgeschriebenen und kirchenrechtlich begrenzten Ablasses
jetzt erwerben Gelegenheit hätten, da der päpstliche Kommissar dieses
Ablasses, der Ingolstädter Pfarrer Dr 1Ur Cd.  = eorg Hauer (um 4-1 36), die
entsprechende Absolutionsvollmacht erhalten habe.7

Urbanus HEGIUS: Aın kurtze erklärung etlicher leuffiger puncten Auésburg: |Sigmund
Grimm], 1523 SA 16 I 192 { 1821) (unter dem Punkt »Meiß«): »Wann INnan dir
das Sacrament nıt gibt, du hörest allain me1ß, SO nımm die WOTT des testaments hertzen und
gedenck allda, W as eın ZOLt und herr ESUS Christus für dich gethon hat, Ww1e dich mıiıt seinem
tod erlößt und das eW1g leben verdienet hat Gelaub den worten und dem zaichen, erlangst
du das verhaissen erbgüt  o un! Zu gottes tisch gaistlich; du sterckest dich au den worten
Christi, tröst dich, bereuest un! besserst dich.« Dieses Stück bei Julius SMEND: Die evangeli-
schen deutschen Messen bis Luthers Deutscher Messe. Y 1896, 5} un! fast alle anderen
Passagen dem Punkt „»Meils« übernimmt der aNONYINC Kurztraktat VONnN DER EVANGELISCHEN
MEeEtfß AÄUcCH WIE MAN MEeE( SOLL HÖREN 1524 vgl 16 L 293 | 87) ä”t Zur
Testamentsterminologie siehe LV,
Urbanus HEGIUS: Erklärung etlicher leuffiger puncten ErIW. Fassung ‚Augsburg: Simprecht
Ruff], 526 16 I 193 1840] »Solichs 5Sds ich noch für die ainfeltigen, die
meßhörens gewont aben; doch ich red VO:  e} sollicher meß, die nıt als aın opffer für die süund
ehalten werd ONSs für die verstendigen Sag ich, das ich nıt wayl, zu WOZU| Nutz SCY
Me( hören der sehen, da I1a nıt uch mıt 1sset und trincket.« Dieses Stück steht noch nicht
1n der Erstausgabe isiehe ben Anm 5); fehlt uch ın dem ben Anm angeführten dNONY-
1NECIIN Kurztraktat.
Einblattdruck: ecorg HAUER: Auszug Bebstlicher Bull nad un! Indulgentz der pfarrkirchenn
der Schönen Frawen tZu Inngolstat gegebenn. Ingolstadt: Andreas Lutz{ SOIl Zeile 67,-
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Wer 1n der allgemeinen Beichtpraxis keine priesterliche Absolution erhielt,
durfte sich auch nicht die Eucharistie reichen lassen. Straufß verwles indessen
auf eine geistliche, innerliche Möglichkeit der Beichte w1e des Abendmahlsge-
NUSSCS, und Z W al als ntwort auf die rage » Wı1e 111 ım sich| aber der A1LIIl

ainfeltig Mensch th  un, WCI11 5 die römisch-katholischen Priester| ım (iottes
Tisch nıt wollen vergunnen ‚erlauben|« abe 112  a »1M Glauben« eine „»wahre
Beichte« (G:ott abgelegt, könne 11an gewilß se1nN, VOI (SOft aller Sunden
entledigt sSe1IN. 1Dem Beichte fordenden Priester könne 11111l antworten
»He1r, aus der genad (:ottes wayls ich mich yVertzZ keiner todtsüund schuldig,
arum 1st MEr der beycht nıt NOT un 5as euch das 1n Christlicher liebe als
INCYVLCILL Pfarrer vertrawlich un beger das hochwürdig Sacrament m1t
ern Christenlewten 711 empfahen.«? Auf weıtere Nachfragen des Priıesters
mMUsse I1a  b sich nicht einlassen, zumal die traditionelle Beichtpilicht sich 11UT

auf die Todsünden erstrecke, die Kırche diesen Sündenbegriff jedoch Sal nicht
entfalten könne. Strau{fß rechnet auch mi1t dem Fall, da{ß das VOoNn ihm

empfohlene Verhalten des Gläubigen VO Prıester nicht akzeptiert wird » Jre-
wet dir aber den ann derll dir das Sacrament vorhalten ‚ vorenthalten]|,
lafß dir 1tt SIaWSCH un: fürcht den strobutzen IStrohwisch, Vogelscheuche| nıt,
6cS gült SYIM vermaledeyen eben als vil als SCYH gebenedeyen. Und darum bb mi1tt
rewden wennd dich Zzu Christo Jhesu dem rechten Priıester un deynem
innerlichen warhatften beychtvatter, der wurt dich die speyi$ un des en|
tranck SCYNCS leybs un blüts nıt verlassen; dann denn| lang du ım vertra-
WEeSt un! mit begirigem glauben SCYIL begerst, 1st 1n dir und du 1n m Und

»Diewey] uch diser eıt mannıger mensch aul leichtfertigkeit und se1n selbs VEISCSSCH
sich miıt Luttherischen ırrungen vertieft un! verwickelt hatt un! de{(ßhalb VOoO  - nıemant annn
denn| bebstlicher hailigkhait der denen, des sunderlichenn bevelch haben, absolviret
werden MmMag, wirdt uch Inngolstat 1ın gemelter pfarr TZU ben angezalgter eıt der
Indulgentz gefunden werden Bebstlicher Comm1ssarıus, Welcher ın dem vall Fall| gwalt und
macht hat tzu absolviren.« 7Zu dem Druck vgl Gerhard STALLA: Bibliographie der Ingolstädter
Drucker des 16 Jahrhunderts Baden-Baden OFT L5 (21)
Jakob STRAU(S Aın New wunderbarlich BeychtbüchleinWer in der allgemeinen Beichtpraxis keine priesterliche Absolution erhielt,  durfte sich auch nicht die Eucharistie reichen lassen. Strauß verwies indessen  auf eine geistliche, innerliche Möglichkeit der Beichte wie des Abendmahlsge-  nusses, und zwar als Antwort auf die Frage: »Wie will jm [sich] aber der arm  ainfeltig Mensch thün, wenn sy [die römisch-katholischen Priester] jm Gottes  Tisch nit wöllen vergünnen [erlauben]«?® Habe man »im Glauben« eine »wahre  Beichte« Gott abgelegt, so könne man gewiß sein, von Gott aller Sünden  entledigt zu sein. Dem Beichte fordenden Priester könne man antworten:  »Herr, aus der genad Gottes wayß ich mich yetz keiner todtsünd schuldig,  darum ist mir der beycht nit not und sag euch das in Christlicher liebe als  meynem Pfarrer vertrawlich an und beger das hochwürdig Sacrament mit an-  dern Christenlewten zü empfahen.«? Auf weitere Nachfragen des Priesters  müsse man sich nicht einlassen, zumal die traditionelle Beichtpflicht sich nur  auf die Todsünden erstrecke, die Kirche diesen Sündenbegriff jedoch gar nicht  genau entfalten könne. Strauß rechnet auch mit dem Fall, daß das von ihm  empfohlene Verhalten des Gläubigen vom Priester nicht akzeptiert wird: »Dre-  wet er dir aber den Bann oder will dir das Sacrament vorhalten [vorenthalten], so  laß dir nitt grawsen und fürcht den strobutzen [Strohwisch, Vogelscheuche] nit,  es gült syn vermaledeyen eben als vil als seyn gebenedeyen. Und darumb mitt  frewden wennd dich zü Christo Jhesu dem waren rechten Priester und deynem  innerlichen warhafften beychtvatter, der würt dich on die speyß und des [den]  tranck seynes leybs und blüts nit verlassen; dann [denn] so lang du jm vertra-  west und mit begirigem glauben seyn begerst, so ist er in dir und du in jm. Und  66: »Dieweyl auch zu diser zeit manniger mensch auß leichtfertigkeit und sein selbs vergessen  sich mit Luttherischen irrungen vertieft und verwickelt hatt und deßhalb von niemant dann  [denn] bebstlicher hailigkhait oder denen, so des sunderlichenn bevelch haben, absolviret  werden mag, so wirdt auch zu Inngolstat in gemelter pfarr tzu oben angezaigter Zeit der  Indulgentz gefunden werden Bebstlicher Commissarius, Welcher in dem vall [Fall] gwalt und  macht hat tzu absolviren.« Zu dem Druck vgl. Gerhard STALLA: Bibliographie der Ingolstädter  Drucker des 16. Jahrhunderts. Baden-Baden 1977, 18 (21).  Jakob Strauß: Ain New wunderbarlich Beychtbüchlein ... [Augsburg: Philipp Ulhart d.AÄ.,  1524], D 3'; bei Hermann BArGeE: Die gedruckten Schriften des evangelischen Predigers Jakob  Strauß. ARG 32 (1935), 115 (4 g). Strauß hat hier als beichtpflichtige Sünde nicht nur den  häretischen Irrtum im Blick, den er jedoch hinsichtlich der traditionellen Beichtpflicht von der  reformatorischen Warte aus nicht anders bewertet als andere »Todsünden«. Die folgenden  Ausführungen von Strauß sind abgedruckt bei Smend: AaO, 28f.  9 Strauß: Ain New wunderbarlich Beychtbuchlein ..., D 3”.  42Augsburg: Philipp Ulhart d
1524|, Z bei ermann BARGE!: DıIie gedruckten Schritten des evangelischen Predigers
Strauf. ARG 32 1935), IL (4 g) Straufß hat hier als beichtpflichtige Sunde nıcht 1LLUT den
häretischen Irtrtum 1 Blick, den jedoch hinsichtlich der tradıtionellen Beichtpiflicht VOIIl der
reftormatorischen AT aus nicht anders bewertet als andere » Todsüunden«. DIie tolgenden
Ausführungen VO  a Straufß sind abgedruckt bei Smend AaQ, 78
Straufß: Aın New wunderbarlich Beychtbuchlein 3V
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das heyst aygentlich SCSSCH |gegessen haben| SCYIL flaysch und trincken se1n
bluüt, w1e GE das zugesagt Johannis dem 56; Vulg 67 ]« 10 Seıin Rat läuft
darauf hinaus, den Ausschluß A4dus der römisch-katholischen Sakramentsge-
meinschaft respektieren, wenngleich dieser kirchlichen Mafißnahme keine
Heilsbedeutung ZUgEMESSCH wird Der evangelische Gläubige könne sich 1n
solcher Sıtuation »M1t Freuden« Jesus halten und sich mıt ihm 1n geistlicher
Mahlgemeinschaft verbunden w1ssen. Damıt hat Strau{fß sich die kirchliche
Lehre VO  m} der manducatio spiritualis ZuUuNutze gemacht.!!.

I Der +raditionelle Begriff der manducatio spiritualis
IIie Prediger der frühen Reftormationszeit verwenden eine gebräuchliche Ter-
minologie, WECIN1N sS1e VO geistlichen Abendmahlsgenufs sprechen. Denn die
mittelalterliche Kirche kennt einen rein geistlichen Eucharistiegenulßß, und
ZW arlr dann, WE sich jemand 1n einem VO  m} Gottesliebe getragenen Glauben
Christus, insbesondere dem eucharistischen Christus, hinwendet, jedoch
nicht der sakramentalen Eucharistiekommunion teilnimmt.1? Auf diesen

Ebd, 3E
Ich verzichte darauf, mıiıt weıteren lexten belegen, Ww1e ın den frühen ahren der Reformation
der Ausschlufß 4aUuS der Sakramentsgemeinschaft ausdrücklich ZUT Sprache gebracht wurde.
[)as Schwergewicht dieser Abhandlung liegt bei :Jexten, die 1n der ben beschriebenen 1tua-
tiıon dem Autbau einer evangelischen Abendmahlsfrömmigkeit dienen wollen.
Gabriel BIEL: anoOon1s m1sse eXpPOS1t10, lectio 36 ISg VON Heiko Oberman und William
Courtenay. Wiesbaden 96 5O, >N 2 manducare spiritualiter EXtTteEeNSO vocabulo nıhil
aliud est Ua credere Christum 6 ı1psumJ vel credere 1psum PCI tfidem formatam,
qua«l scil. PCI dilectionem CC Nach Bonaventura: Sent dist ATt: COID gehören
W1e ZUT manducatıio corporalis, uch ZUT manducatıo spiritualis wel Momente, die mastı-
Catıo un! die 1NnCOorporatlo, das sind 1m übertragenen Sinne die meditierende Betrachtung des
eucharistischen Christus und das Anteilgewinnen dem meditierten Christus: »Spiritualis
mastıcatılo est recogltatıo c1bi, scil Carnıs Christi PIO nobis exposıtae pretium ad redimend-

et 1ın cibum ad reficiendum. Incorporat1ıo VCTO attenditur, dum recogıtans carıtatis e1
quod cogıtatur lungıtur et S1C incorporatur, et dum 1NCOrporatur, reticitur et magıs assımıila-
{Ur.« Gabriel BIEL: Sent dist Art 1a(018 Collectorium C1rca libros
Sententiarum/ hrsg VO  3 Wilfridus Werbeck un! Udo Hotmann. L 075 32 3y 4-7) 2

spiritualiter manducant quı et1am sacramentum 10  w manducant. Et S1C. manducare spirituali-
ter est Christo iNCOrporarl; qUO modo manducant qu1icumque ın Christum credunt PCI
carıtatem el unıuntur et pCI hoc cCorporı SUO mYyst1cCo INCcorporantur secundum illud ugustıinı
siehe unAnm. 3 >Crede; et manducasti:, crede: fide formata.« Vgl ebd, 323, Y-1
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geistlichen Eucharistiegenulfß beziehen die mittelalterlichen Autoren das Augu
stinus-Diktum: »Crede, eEt manducast]1.« Und S1e finden den biblischen ück
halt für die Heilsbedeutung, Ja für die Heilsnotwendigkeit der manducatio
spiritualis 1ın 614 Heilsnotwendig 1st die manducatio spiritualis, weil ach
mittelalterlicher Kirchenlehre der Mensch ohne die fides carıtate formata,
ohne den VO  . Liebe (ZOf* geformten Glauben, zumiıindest 1n dessen habituel-
ler Gestalt, das ew1ge eil nicht erlangen kann.!> Den Gnadenstand, 1n dem
sich der Mensch mM1t der fides carıtate Ormata befindet, der leibliche
sakramentale Eucharistiegenufß imanducatio sacramentalis| VOTAaus DDdenn für
sichSCist der leibliche Eucharistiegenulfß nicht heilsförderlich, weil ß
den Gnadenstand der fides carıtate Ormata LLUT stärken un! niıcht schaffen
kann.1®

Heilsförderlich ist der sakramentale Eucharistiegenufß deshalb L11LUT 1n der
Verbindung mi1t der manducatio spiritualis. Wer die Eucharistie leiblich sich
nımmt ohne innere Beteiligung der fides carıtate formata, der genießt unwürdig
das Sakrament.!7 Wıe der 1er geforderte Glaube inhaltlich bestimmt wird, soll
Jetzt nıicht näher untersucht werden. Der Glaube soll] sich jedenfalls mıi1ıt der
Heilswirklichkeit der Eucharistie befassen, 1n Entsprechung dem, W as die
Kirche hinsichtlich dieses Sakramentes lehrt

Eıner der spätmittelalterlichen Autoren, der Dominikaner Johannes Herolt
(T 1468] zahlt jer Menschengruppen auf, für die der geistliche Eucharistiege-

13 Aurelius AÄUGUSTINUS: Iractatus ın evangelium lohannis 25, 36, 254, 9), 1
Kontext der manducatio spiritualis zıtlert bei Bonaventura: Sent dist art. a1Ig. b;
Biel anOoOn1s m1sse eXpos1t10, lectio 29 (Bd Wiesbaden 1963, 202, lectio 36 (2 8);
Biel Sent dist 4 L 323, 71)

I SO Biel anOon1s m1sse eXpOs1t10, lectio 36 N- DE 53
z Biel Sent dist ATt. concl. 4 II 325, 1-13).
16 Biel Sent dist. art. conel. 4 L, 325, 14-25 Heilsnotwendig ist der sakramentale

Eucharistiegenufß aufgrund göttlichen und kirchlichen Gebotes; ehbd conel. (4 L, 225 7,6
336421

i Biel anon1s m1sse eXpOSIt10, lecti0 87 4 Wiesbaden 1967, P 1L6-37); Bonaventura: Sent
dist. ATE COID und ad »Vır 1Ustus 110  - SCINDCI manducat spiritualiter, ut puta

quando dormit vel quando distrahitur pCI cogltatıones eXtrınseCcas; sed tunc spiritualiter
manducat quando MOVvetur IMOTLU fidei et Carlitatıs, qula tunc mastıcat et Incorporatu Bona-
ventura beantwortet hier ad uch die Trage, Wann e1m sakramentalen Eucharstieempfang
die Bedingung des NOn PONCIC obicem rfüullt i1st.



nu{(ß ohne sakramentale Kommunion 1ın Betracht kommt. 18 [)as sind erstens

Kranke, die mıit SaANZCIMN Herzen ach der Eucharistie verlangen, aber die Sakra-
mentsspe1lse nicht vertragen. Zweıiıtens sind 6S Leute, die sich, gut s1e 6csS

vermOgen, auf den Sakramentsempfang vorbereitet haben, denen jedoch VO

Priıester ohl 4US speziellen Gründen der Seelsorge nicht zugestanden wird,
und die sich annn willig dieser seelsorgerlichen Weısung des Priesters fügen.
dritter Stelle werden die Gläubigen geNANNT, denen 1n der Sıtuation des Todes-
kampfes ein Prijester die Beichte abnehmen un die Eucharistie reichen kann,
obwohl sS1e hätten beichten un die Eucharistie empfangen wollen. Ihr
Verlangen ach Beichte un Sakramentsspendung kommt der manducatio SP1-
rıtualıs gleich. Geistlich genießen die Eucharistie viertens Gläubige, die 1ın
T1OmMMEer Hingabe CSOFt einerse1lts ach dem Sakramentsempfang Verlangen
haben, jedoch andererseits 4US Ehrfurcht VOT dem Sakrament ZUT Kommunıon

gehen sich scheuen.
In keine dieser 1er Gruppen konnten die Anhänger der Reformation einge-

ordnet werden. Denn Zustimmung eliner VOI der Kirche verurteilten ares1e
konnte sich nicht mi1t einer kirchlich anerkannten manducatıio spiritualis VeCI-

tragen. uch bei der zweıten Kategorıe mMu. sicherlich vorausgesetzt werden,
dafß der Priester den Gläubigen nicht Häresieverdacht VO Sakraments-
empfang ausschließt. Was der Gläubige 1n der Formulierung VO  - Herolt —nach
seinem Vermogen Z RET Vorbereitung auf den Sakramentsempfang geleistet hat,
VO Priıester jedoch nicht als hinreichend beurteilt wird, sind kte der Vorbe-
reıtung auf dem Boden kirchlichen Gehorsams, w1e enn auch diese als DA

länglich beurteilte Vorbereitung 11UTI deshalb ZUI manducatio spiritualis aufge-
wertet werden kann, weil das Urteil des Priesters VO Gläubigen gehorsam
bejaht wird

Indem reformatorische Theologen 1ın der Siıtuation des Ausschlusses aus der
römisch-katholischen Sakramentsgemeinschaft einer vollgültigen mandu-
cCatıo spiritualis anleiten, bestreiten sS1€e mehr oder weniger ausdrücklich die
geistliche Tragweıite der Exkommunikation. Es 1st prüfen, inwleweılt dabei
die beiden traditionellerweise unterschiedenen Faktoren der manducatio SP1I-

I8 Johannes HEROLT: Discipulus de eruditione christifidelium compendiosus. Straßburg 1509,
6 De sacramento eucharistiae Nac. einer Kurzdefinition der manducatio spiritualis|:

2 quaerl1tur, quı ist1 Sunt, quı1 istud SaC)  tum S1C spiritualiter accıplunt. Respondeo, quod
Sunt gCNCIA hominum.
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tualis umgestaltet werden. ach herkömmlicher Auffassung gehört Z 111a11-

ducatio spiritualis e1in Faktor meditativer Glaubensbesinnung un ein Faktor
innerer Teilhabe der Christusgemeinschaft, VOILL denen der eine der tides, der
andere der carıtas als Gottesliebe zugewlesen wird {DIie 1n der manducatio
spiritualis vermittelte Teilhabe der Christusgemeinschaft kann eine CO111-

mMUun10 spiritualis genannt werden.1?

TiT DIie Drucke

Der Finblattdruck
In seinem grundlegenden Autsatz „Alteste Bildnisse Luthers« hat Johannes
Ficker 920 unseIrIcIl Einblattdruck hne nähere Beschreibung erwähnt.?®9 Ficker
kannte ein Exemplar dieses Druckes 1m Besıtz der Berliner Staatsbibliothek
(damals »Königliche Bibliothek«J, das Blatt Jjetzt den Kriegsverlusten
gerechnet wird.21 Eın Exemplar dieses Plakatdrucks besitzt jedoch das Germa-
nische Nationalmuseum Nürnberg.?? Das Nürnberger Blatt ist bis auf den
Satzspiegel zurückgeschnitten. [)as Format des Satzspiegels beträgt 3
2 Unter einer zweizeiligen Überschrift steht ein Holzschnittporträt IEAEE
thers, das den übrigen TE1 Seiten umgeben 1st VO  ; der Hauptmasse des
Jlextes, der in zwel Kolumnen angeordnet i1st und 1n TEe1 Stücke zertallt. Iarun:-
fer folgt, QUCI ber den E VAR Satzspiegel, eın kurzer vierter lext mM1t einer

Überschrift 1n derselben Auszeichnungsschrift W1e die Zeile der
Überschrift oberen and DiIie Überschrift oberen and bezieht sich
jedoch nicht auf alle TEl kolumnenförmig angeordneten LEXTtE, sondern 1Ur auf
den ersten Text.?>

I9 Der Begriff ist damit anders bestimmt als bei Bonaventura: Sent dist art ad
ebenso Biel Sent dist 18 ATt NO  —& 4 ; 3L, 1-17]) 1mM Kontext der Exkommuni-
kationsthematik.
Johannes FICKER: Alteste Bildnisse Luthers. Zeitschrift des ereıns für Kirchengeschichte der
Provınz Sachsen I 30201 I Anm

Berlin konnte weder die Deutsche Staatsbibliothek, nter den Linden 5, noch die Staatsbi-
bliothek Preußischer Kulturbesitz, Potsdamer Straße 33, auf meıne Anirage hin das Blatt
nachweisen, uch nicht die Biblioteka Jagellonska ın Kraköw.
Nürnberg, Deutsches Nationalmuseum, Sıgnatur Mp E 664 Eın Fotoabzug dieses Exemplars
bildet die Vorlage für die Abbildung bei Seıte
{Dıie vlier exte des Einblattdruckes bezeichne ich mit 1 | bis 4|
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ach dem typographischen Befund des Drucktextes MUu das Blatt der ruk
kerei VOIL Hans Hergot 1n Nürnberg zugewlesen werden un:! ist dabei rühestens
auf 1524 datieren.?** Durch das Datum 1520 1m Holzschnitt (über dem
rechten Architektursims] darf 1111l sich nicht irrıtieren lassen, da der olz
schnitt se1ine eigene Geschichte hat

[)as Holzschnittporträt gehört der großen VO  i Holzschnitten, die
die Porträtbüste Luthers barhäuptig mi1it der groißen Mönchstonsur un! beklei-
tet mıiıt der Mönchskutte abbilden und direkt oder indirekt auf Cranachs be
rühmten Kupferstich VO  = S20° zurückzutühren sind In einer vorläufigen
Zusammenstellung VO  . frühen Lutherbildnissen hat Robert Scribner SA

Nummern des Portrattyps des barhäuptigen Mönchs Luther USaUaIMMNCIHNSC-
stellt.2® Unser Holzschnitt?? ranglert 1n Scribners Liste Nr un C1-

scheint ah 1n Drucken der Augsburger Werkstätten VO  = Sılvan ()tmar un
Philipp Ulhart.?® Nachdem der Holzstock hbis 1523 1n Augsburg verwendet
worden ist, taucht 524 bei Hans Hergot 1ın Nürnberg auf, un: ZW al iın dessen
ruck VON Luthers Schrift »Wider den Abgot und alten Teuffel, der z
Meyssen sol erhoben werden«.??9 In diesem Druck VOIN Hergot 1st die Jahreszahl
1 Holzschnitt defekt: Der Zıtter tehlt der obere Haken, die ist Salız
verschwunden.?® So verhält sich auch bei dem Holzschnitt unseres Einblatt-

Diese Angaben verdanke ich Herrn Ulrich KOpp, erzog ugus Bibliothek Wolfenbüttel
(Expertise VO: November 1986)

25 Di1e beiden Fassungen des Cranachschen Kupferstichs reproduziert und erläutert der Ausstel-
Jungskatalog MARTIN LUTHER UN.  ® DIE REFORMATION DEUTSCHLAND. 198 7 74% 2 41)

76 Robert SCRIBNER: FOr the sake oft the simple olk popular propaganda for the (‚erman
Reformation. Cambridge 1981I, 250-258 Vgl die ıste bei Johannes Ficker: Die Bildnisse
Luthers aus der eıt se1nes Lebens. Lu]) (1 934), 51. Unser Einblattdruck wird ın keiner
der beiden Lısten verzeichnet.
Orma:; 15,4 12,

8 arl SCHOTTENLOHER: Philipp Ulhart: eın Augsburger Winkeldrucker un: Heltfershelfer
der „»Schwärmer« und „Wiedertäufer« (1 K b a 529). M; Freisıng 1921I, sof

Ny 177 (H) OSE: BENZING: Lutherbibliographie. Baden-Baden 1966, 225 1924|); der ext
endet auf Blatt auf das leere Blatt 31' folgt 3V mıiıt unserem Holzschnitt und Blatt 4'
mıiıt einem anderen Holzschnitt ( 4” i1st eer) Wohl aus einem Exemplar dieses Druckes
STammt das Blatt, das ın Luthers Wolfenbütteler Psalter enthalten 1st; Martın LUTHER: Wolfen-
bütteler Psalter: 3-I1 5/ hrsg. VO  - Eleanor Roach und Reinhard Schwarz unter Mitarbeit
VO:  - Siegfried Raeder. Faksimileausgabe. 1983, II

3 Vgl Ficker: Die Bildnisse Luthers L6 (17); ihm folgend Scribner: AaO, 252 17 d, VI), beide
ohne Angabe eines Druckwerkes.
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druckes, 1n dessen Nürnberger Exemplar allerdings der Defekt wieder VO  - and
bereinigt worden 1st Das Läfßt sich ehesten erklären, WCI111 1111l annımmt,
da{$ der Detekt nicht absichtlich herbeigeführt wurde, 31 sondern da{fß die Zittern

der Presse abgesprungen sind un! annn gleich 1n der Druckerei nicht 11UI

auf dem unls erhaltenen Exemplar? VO  w and erganzt wurden. Damıit verbinde
ich die Vermutung, da{ß Hergot unsecren FEinblattdruck zeitlich VOT der oben
eNaNNtEN Lutherschrift hergestellt hat Erhielt Hergot miıt dem
Holzstock des Lutherporträts womöglich auch uUuULNlScCIEC Texte aus Augsburg!?
der gab schon eine Augsburger Vortorm UNSCTICS5 Einblattdruckes? DiIie
Analyse der lLexte laßt eher auf Augsburger als auf Nürnberger Provenıjıenz
schließen.

DIe Flugschrift
Engstens verwandt mi1ıt dem Einblattdruck ist eiıne dNONYINC Flugschrift VOIL

einem ogen 4 Blatt| Umfang.?? Weder das Druckjahr och der Druckort der
der Name des Druckers sind angegeben. Bisher wird ANSCHOININCN, dafß der
Druck VO  } Thomas Wolftff 1ın Basel 526 hergestellt wurde.33 DIe Flugschrift
tragt einen zweiteiligen Titel

„Wiıe e1in Christen mensch eın tegliche beicht nnd be kantnus got
VO  . hertzen sol th SCZOSCH 411 der geschrifft.

Mıiıt W as gestalt vnd glauben WIT VNS sollen halten dem Testament vnd
disch Christ1i.«$*4

SO Schottenloher: AaO,
32 Kustoden A1] und Ail]; A ist unbedruckt. Format I I
33 Michael Blalz catalogue of German Reformation pamphlets (1 516-I SO| ın SWI1SS libra

rlıes. Baden-Baden 98 4 300 (38 36) Der Zentralbibliothek Zürich verdanke ich ine opı1e des
hier VON Pegg verzeichneten Exemplars. Dieselbe Vermutung hinsichtlich des Druckjahrs
hatte schon Arnold KUCZYNSKI: Thesaurus lıbellorum historiam reformationis illustrantium
Verzeichniß einer Sammlung VOIL nahezu 3000 Flugschriften Luthers und seiner Zeıtgenossen.

870, 249 1278 ); vgl uch Michael PEGG catalogue of (‚erman Reformation pamphlets
(I 16-I1 546) ın libraries of T1ea Brıtain and Irland. Baden-Baden 1973, 232 3014) Die Redak:
tıon VO  a 16 teilte mM1r freundlicherweise miıt » Vom Typenbestand ware ıne frühere
Datierung, tiwa 524, denkbar.« Eıne Fotoaufnahme der Titelseite des Züricher Exemplars
liegt der Abbildung unten eıte zugrunde.
eweils die ers Zeile der beiden zweizeiligen Tiıtel 1st ın Auszeichnungsschrift gedruckt
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uch der lext der Flugschrift sich aus 7wel Hauptteilen LDer
eil besteht aus dem kompletten lext unNnsercs Einblattdruckes.®5> Dann

folgen 1 zweıten Teils®e och 7wel Texte,* die, w1e WITF sehen werden, andern-
TTES 1ın derselben Reihenfolge un! mMi1t denselben Einzelüberschritten Ww1e 1er
überlietert werden, wobei sich och eine Verklammerung mıi1t der Überliefe-
rung der Lexte des Einblattdruckes ergibt. Wer die sonstige Überlieferung der
lexte nicht kennt, merkt bei der Lektüre der Flugschrift nicht, da{ß die sechs
Einzelstücke zwel Komplexe bilden. ESs ist auch nicht gesagt, dafß sich die
beiden Titelüberschriften auftf die beiden Komplexe der folgenden sechs Einzel-

beziehen. Die Titelüberschrift lehnt sich C die Überschrift AA

ersten Stück des FEinblattdruckes 1 | LIie 7zwelıte Titelüberschrift 1sSt nicht
dicht auf eıne der anderen Teilüberschritften bezogen. Wahrscheinlich sollte

sich ach Meınung des Herausgebers die Titelüberschrift 1Ur auf das
erster Stelle stehende Beichtgebet 1 | mi1t dem folgenden kurzen
Bittgebet A2| beziehen. IdIie zweıte Titelüberschriftt würde ann alle übrigen
lLexte A 31 bis B 2| umgreifen; enn alle diese lexte belehren darüber, 1n
welcher Weıise un mMi1t welchem Glauben 11a sich »gegenüber dem Testament
und Tisch Christi« verhalten solle Gleichwohl möchte ich angesichts der
breitgefächerten Textüberliefterung nicht ausschließen, dafß dem Herausgeber
die beiden TLexte der zweıten Hältte B un 2| einer gemeinsamen
Überschrift vorgelegen haben, die dann, vielleicht abgewandelt, FABAG

zweıten Titelüberschrift machte. agen womöglich auch diese beiden lexte
ihm auf einem uns unbekannten FEinblattdruck vor?®

DIie Flugschrift schlief(ßt mi1t dem Monogramm »N M(( Dahinter verbirgt
sich ach Meınung VOIl Michael Pegg der Schweizer Künstler, Lıterat un
Politiker Niklaus Manuel (um 4+1 30) mi1t dem Beinamen „»Deutsch« oder
»Teutsch«. DIie Überlieferung der einzelnen Bestandteile uUuNnscICI Flugschrift
ergibt jedoch, da{ß Manuel nicht als Autor auch NUuT eines Teils der Flugschrift 1n
Betracht kommt. Es spricht auch nichts dafür, da{ß Manuel den Druck veranla{fist
und den Titelholzschnitt beigesteuert hat.38 Der Holzschnitt verein1gt 1n leb

35 Blatt Ea  f  NO
36 Blatt .
37 [B 1} und B 2}
35 Die Flugschrift und speziell der Titelholzschnitt wird nıcht erwähnt 1n dem Ausstellungskata-

log NIKLAUS MANUEL EUTSCH!: Maler, Dichter: Staatsmann Kunstmuseum Bern, Ausstellung
VO September his Dezember 1979 Bern 1979; uch nicht 1ın dem Ausstellungskatalog



S

s}

fo

&Ta
Car}

x

enfcbh

s  AJ
f

\

{ten

8g

S

/



hafter Darstellung die Szene des etzten Mahles Jesu mi1t einer evangelischen
Abendmahlskommunion. FE beiden Seiten Jesu sind Tisch teils sitzend,
teils stehend e1f Junger gruppler SO das Bild nach ] e 3 VOLAUS, da{ß Judas
bereits den Raum verlassen hat, nachdem »den BiıssenSChatte«. Im
Vordergrund wird das Abendmahl beider Gestalt ausgeteilt; den Kelch
reicht e1in Geistlicher m1t der herkömmlichen Klerikertonsur, das OT 1n OrTm
VO  S Oblaten eine jugendliche Gestalt ohne Tonsur.$?” Von beiden Seiıten kom
IN  a Gläubige, Manner un: Frauen, achJ sich das Abendmahl re1-
chen lassen. Im Bilde knien gerade 7zwel Manner, sich ach herkömmli-
cher Weıise die Oblate 17} den Mund geben lassen, während C141n anderer
stehend den Kelch gereicht bekommt, den selber Kelchtufß mMı1t antaflt.
DiIie Austeilungsworte sind auf zwel Spruchbändern 1n den Holzschnitt einge-
fügt; S1e lauten: » [ Jer Leib Ihesu Christi bewar Drucktehler: bebawr| dich 1n das
EW1g Leben.« » [ Jas Bluot Ihesu Christi bewar dich 1n das EW1£g Lebenc

Überlieferung, Gestalt un Inhalt der einzelnen Texte

Die Abendmahlsbetrachtung 3/
Der Schlüsseltext uUuNnNseICcS Einblattdruckes ist 1n meılnen ugen die dritter
Stelle stehende Anleitung einer Abendmahlsbetrachtung 1n sechs Punkten.
Der lext wird durch die Überschrift un den ersten Punkt 1n die Sıtuation

BASLER BUCHILLUSTRATION ÜniversitätsbibHathale Basel, Marz bis Junı 1984
1984 Von M1r konsultierte Fachleute der Manuelforscher Paul Zinsli ın Bern und der

Experte für die Basler Buchillustration 1m 16 Jahrhundert Frank Hıeronymus w1ssen keine
Anhaltspunkte, Niklaus Manuel mıit dem Holzschnitt 1ın Verbindung bringen. So bleibt
das Monogramm „N M_.« eın Rätsel.

39 Daß L1UI einer der beiden Austeilenden als Kleriker gekennzeichnet 1St, erklärt sich M1r aus
dem Brauch der mittelalterlichen Kirche, die den Kelch den Priestern vorbehielt.
Dieselbe Kombination des Abendmahls Jesu mıiıt den Jüngern und einer Gemeindekommunion
nNnter beiderlei Gestalt ZeiIs e1in sechr jel kleinerer Holzschnitt (Format: 9,8 6,7 cm) einem
Druck der noch mehrfach erwähnenden Schrift VO:  } Urbanus HEGIUS: Von dem
hochwirdigen Sacrament des Altars underricht. Nickel Schmidt|, 5 SV Die Bildkom-
posıtion erweckt den Eindruck, dafß der Basler Titelholzschnitt ZUT Vorlage gedient haben
könnte. uch hier knien wel MannerZEmpfang der Oblate und eın anderer aßt sich den
Kelch reichen, den stehend mıiıt antaßt Fur die Austeilungsworte W al auf diesem viel
kleineren Holzschnitt natürlich kein Platz uch die geringere künstlerische Qualität dürfte
1n erster Linıe auf das kleine Orma: zurückzuführen se1N.
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hineingestellt, die ich oben beschrieben habe Wer sich selner Sympathie
für die reformatorische Lehre VOL der Altargemeinschaift ausgeschlossen sah,
sich aber »m1t Fug « VO  . der römisch-katholischen Mefi(teier »Nicht
absondern« 3,0| wollte, dem sollte dieser knappe, lernbare lext ermögli-
chen, während der MedMteier sich auf das reformatorische Abendmahlsverständ-
N1ıSs besinnen un 1n der orm der manducatio spiritualis Abendmahl
teilzunehmen. Angesichts der frühreformatorischen Situationsbestimmung i1st
CS kein Wunder, dafß die Überlieferung dieses lextes schon 522 einsetzt. {[dDIie
Überlieferung bestätigt, W as schon e1m ersten Lesen der Redeweise des
lextes auffällt Mıiıt eiıner Gebetsanrede beginnend, behält der lext 1ın den ersten
fünf Punkten die Redeform der ersten Person Singular, während der jetzte,
sechste Punkt nicht 1L1UT stilistisch anders geformt 1St, sondern auch 1n der
alteren Überlieferung des Tlextes fehlt.41

Als fünfgliedriger Text begegnet uns die Abendmahlsbetrachtung A 3/I_S]
zunächst 522 1n der Schritt VO  5 Strau{fß »Aın trostliche verstendige leer ber
das WOTTt sanctı Pauli B E 28| ‚LJer mensch soll sich selbs probieren VN:! a1so
VO  - dem Trot vnd VO  - dem kelch trincken«« .42 Der Schritt liegt eine
Predigt zugrunde, die Straufß Gründonnerstag April) 522 1n all Inn
1n Tirol gehalten hat. %3 ach sel1ner Vertreibung aus all kam Straufß(ß ach
Wittenberg un! gab Ort se1ne schriftliche Ausarbeitung jener Predigt 1ın den
Druck .44 Der Predigt 1st als Anhang beigefügt: »Underricht Wiıe der fromm
Christ bey den Messen, gehalten werden \wenn sich nıt mi1t gütem
füg darvon absündern kann)], halten soll, das sich nıt versündige und die zeıt
nıt unnützlich verlier. «45 Damıit wird tTer dieselbe Situation 1Ns Auge

41 Das Stück i 3:6| begegnet 52 bei Rhegius als Anhang der ebenfalls fünf Punkte umtassen-
den Abendmahlsbelehrung B 2]; siehe azu Anm 103
arge AaQO, 107>1 (1 a-f} verzeichnet sechs Drucke, für die alle das Druckjahr 522 angCNOM-
INCI) wird; Je eın ruck iın Wittenberg (Erstdruck]), Eilenburg, Erfurt, Augsburg und WwWwel
Drucke 1n Straßburg. Ich 7zitiere nach dem ruck arge AaQ, B ‚Augsburg: Silvanmar,
153231}

43 Joachim ROGGE: Der Beıtrag des Predigers Straufß ZUr frühen Reformationsgeschichte.
1957, 16:20:258°
Die Vorrede ist datiert auft den 4. August 1522); als seinen Autfenthaltsort nennt Straufß das
wenıge Kilometer sudlich VOIl Wittenberg gelegene Kemberg, der aus Feldkirch stammende
Bartholomäus Bernhardi 11487-1 I} damals als Probst amtıerte.

45 |Augsburg], 4° Den ext dieses Unterrichts hat Smend AaQ, 30-32, abgedruckt.
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gefalst, w1e s1e auch auf uNseTENMN FEinblattdruck 1n der Überschrift der Abend
mahlsbetrachtung | 3,0| angegeben wird. Aus der verwandten Formulierung
ist schlielßen, da{fß die Überschrift der Abendmahlsbetrachtung A 3,0)|
der Überschrift jenes »Unterrichts« entlehnt wurde. Der »Unterricht« 1st eıne
selbständige literarische Einheit. Hıer spricht Strau{fß einleitend davon, dafß die
wahre Frucht der Me(feier dem Christen zuteil werde, der den le1ib Christi un
se1n hayliges blut gaistlich und innerlich« ißt un! trinkt. Solchen geistlichen
Eucharistiegenulfß erläutert Cc1I seinem Leser 1m Anschlufß an ) 6, 56 »WeNn du
begerest 1mM glauben gegenwerti1iger übung, das Christus mMi1t vollem gwalt se1iner
gnaden in dir allain verharrlich bleib, und du mıt deinem gantzen hertzen und
willen 1n seinem wolgefallen mugest besteen, yetzund ast du SCESSCH den leib
und getrunken das blut ann denn| das 1n dir un du 1n m also
würdest bleiben, darumb hat se1in leib 1n tod geben un: se1n blut VCISOSSCH.7
ET rat, sich bei der Me(Mteier nicht VOI irgendwelchen Dıngen ablenken
lassen, die nicht 1ın der kınsetzung durch Christus begründet sind, un! CIM
fiehlt: dir 4a1n bung 1m glauben für vor|, das du VON deinem Zot un:!
herren Christo gaistlich erraichen mögest, das WAas| dir VO  w} menschlicher
unmiltigkeit sacramentlichen ist.«4+7 [Daran schlie{ßt sich unNseIec

Abendmahlsbetrachtung EL »„Erstlich gedenck also S1e soll also
ZUT »Ubung 1m Glauben«, Z117 meditativen Einübung des Glaubens dienen.
»Und 1S€ betrachtung«, betont Straulfß, solle 112  w} »Nıt obenhin überlauffen,
sonder mıiıt ernstlichem höchsten fleiß m selbs Isich selbst| bey der Mefi{ß einbil-
den und got 1mMm glauben hertzlich und vertraulich biten, das durch se1ın
gegenwert1g gnad den glauben also erheben woll. «48 Welche Art Gebet InNnan
ach der Abendmahlsbetrachtung anschließen könnte, zeigt Strauifß gleich och
mıiıt dem Muster eines Gebetes geistlichen Abendmahlsgenufß.*?

Zusammen mıt der 7zweıten Häalfte der Gründonnerstagspredigt VOIN Straui(ß
ist der »Unterricht« ber die manducatio spiritualis 1524 och einmal 1n
Augsburg gedruckt worden.>° In demselben Jahr hatte der Jenaer Prediger Mar

46 ‚Augsburg], Sr Zur Verwendung von j siehe ben bei Anm und
Augsburg], SV

48 ‚Augsburg], Sv
Augsburg], 6°
Jakob STRAU{(S Eın schöne, liebliche Unterricht bedenken und empfangen den kostbarlichen
heiligsten Leib Christi und se1n rosenfarbes Blut nießen *J arge AaO, ı10 ( |Augs-



tiın Reinhart den Straufßßschen »Unterricht« mi1t einem eigenen Vorwort heraus-
gegeben, hne Straufß un:! dessen frühere Publikation dieses Lextes erwaäh-
nen.>°* Als Abendmahlsbetrachtung 1n Gebetstorm äıhnelt lext den Be
trachtungen, die 11 vierten Buch der »Imi1tat1ıo Christi« des Thomas VO  a} Kem
pCH große Partıen einnehmen.>? der gebetsförmige JEXTt, der sich hrı1-
STUS wendet, mıiıt der Anrede beginnt »Allmächtiger, barmherziger Gott«, ent-

spricht och mittelalterlichem Brauch.3
Obwohl der Gläubige durch menschliche Irrung« VO  a} der kirchlichen Sakra-

mentsgemeinschaft ausgeschlossen 1st, sucht 1n der betenden Betrachtung
der Abendmahlshandlung Christi die geistliche Gemeinschaft Tisch des
Herrn. Er bekennt dem Herrn selinen Glauben 11 Hinblick auf das Abendmahl
An der Spıtze steht der Glaube, da{(ß Christi Leib und Blut 1n rot un! Weın
gegenwartıg sind 3, 1 | Das hat seinen Grund darin, GOott Mensch OF
den 1st, »Adam und alle se1ne Nachkommen erlösen VO  - dem ewıgen
Tod« | 300120 Um dieser Erlösung willen hat Christus seinen Leib 1ın den Tod
gegeben un:! se1in Blut VEIgOSSCH | 3001 Hier bekennt der Gläubige mıit einem

burg: Hans Schönsperger|, 1524 16 Es ist wen1g wahrscheinlich, dafß Straufß selber
diesen ruck veranlafßt hat Der Herausgeber hat eingangs einen kurzen einleitenden
schnitt dem Straufßschen ext vorgeschaltet.

5 I Vier Drucke sind verzeichnet 16 I 48 943-946 bzw 948-951). Reinhart über-
nımmt den Titel des »Unterrichts« hne ennenswerte Textvarianten; die wenıgen Abwei-
chungen bei den Ausführungen des »Unterrichts« notiert Smend AaQO, 30-32 Dem »Unter-
richt« hat Reinhart eın kurzes Vorwort siehe ben bei Anm. 4) und den neutestamentlichen
Abendmahlsbericht nach 1,23-2)5 1M Wortlaut VOIl Luthers Dezembertestament 522
(WA 7ı 161} vorgeschaltet. Die auf der Titelseite zweıter Stelle genannte »Christlich
betrachtung du dem heyligen Sacrament ilt SCCHN «“ esteht 1m wesentlichen aus dem
Schlußteil der Straufsschen Gründonnerstagspredigt; vgl Smend AaO, 44-46
Die » VOX discipuli« spricht ın IHOMAS KEMPIS: miıtatıo Christi, lib 4, Cap ! A 31
16f (THOMAS VO KEMPEN: De imiıtatione Christi Nachfolge Christi und vier andere Schrit:
TE}  =) lateinisch und deutsch/ hrsg., eingel. und übers. VO  5 Friedrich Eichler. 1966, 406-434
438 446-452 458-466 470-476 482-488] un! ‚.Wal 1m Wechsel mıiıt der » VOx Christi« (oder
» VOxX dilecti«

53 Ebd 1b 4, hat den Partıen der VOox discipuli für Christus die Anrede »Domine, Deus ILNCUS«

(cCap. CaD 4, L; Cap I IM 1966, 408, E 428, I: 458, 9|}, »[JDeus ILCUS« (cap. Y, 3I
CaD x 1966, 448, P 454, 29ı » invisibilis conditor mundi Deus« (cap. L, | 1966,
414, 34|), »CTYTEAtLOr redemptor hominum« (cap. I IM 1966, 464, 24|)
Luther verklammert die Abendmahlszusage miıt dem Protevangelium Ga 3 Y ; 6, 6,
25; 5I4; 26-34
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»für mich«, daf(ß CT sich selber denen rechnet, für die Christus 1n den 'Fod
1st Im vierten und ınifiten Punkt spricht der Gläubige direkt davon,

Was ihm das Abendmahl bedeutet: Christus vergegenwartigt sich 1n Trot und
Weın, se1nNe dem Sunder gegebene Zusage der Sündenvergebung »7Z u bekräf-
tıgen un bestätigen« 341 Damıt übernimmt der lext die Abendmahls-
auffassung, W1e S1e Luther se1t 520 vorgetragen hat Zentrum der Abendmahls-
handlung i1st das Wort Christi miıt der direkt den Sunder gerichteten Zusage
der Sündenvergebung; die 1n diesem Wort verbürgte Selbstvergegenwärtigung
Christi dient der Bekräftigung und Bestatıgung der Vergebungszusage, nachdem
Christus se1n testamentarisch ausgesprochenes Zusagewort mıt seinem Tod
bekräftigt hat, 1mM Sinne VO  - U, 17 un SV Unsere Abendmahlsbetrach-
Cung greift deshalb 1mM üunften Punkt A 3, 5| die Abendmahlsworte Christi auf
1ne evangeliumsgemälse Abendmahlsgemeinschaft ist unmöglich, hne sich
die Abendmahlsworte vergegenwartigen, ın denen sich der Herr selber denen
mitteilt, die 1m Glauben aus diesen Worten Vergebung ihrer Süunden empfangen
wollen. Da{fß sich Christus selber »Zu un: trinken« mitteilt, bleibt für den
Gläubigen, der nicht der kirchlichen Mahlhandlung teilnehmen kann, e1iN
Geschehen der manducatıio spiritualis. och haält sich diese manducatio SPUT1-
tualis 1U Sd11Z unmittelbar das Abendmahlswort Christi.

Schon miıt ihren ersten fünf Punkten, 1n ihrem ursprünglichen Umftang,
hat die Abendmahlsbetrachtung ihr Zentrum 1n dem Abendmahlswort Christi
und enthaält das VO  ; Luther se1t 1520 entwickelte Abendmahlsverständnis,
obwohl der lext auf die Testamentsterminologie, die für Luther hermeneutfti-
sche Funktion hatte, verzichtet. Nur stilistisch, nıicht jedoch sach-
lich hebt sich der auf dem Einblattdruck hinzugekommene letzte Punkt A 361
VO Vorhergehenden ab Er unterstreicht den Skopus der ersten fünf Punkte.
Wenn jetzt die Testamentsterminologie eingeführt wird, verschiebt das
nicht den Sınn der Abendmahlsbetrachtung, die schon vorher darauf ausgerich-
tet WAaIl, da{ß Christus selber das Wort der Sündenvergebung als e1in Vermaächtnis
in direkter Zusage mitteilt. Wenngleich die Abendmahlsbetrachtung 1n die
Gebetstorm gefaßt 1st, endet S1e In ihrem ursprünglichen Umfang mıiıt den
Abendmahlsworten Christi | S Nun werden diese Worte 1ın dem etzten
Punkt { 3,6], der nicht mehr die Gebetstorm hat, aufgegriffen un als direkte

55 6, T LA F 513, 15-28; 514, 6-I10; Ö, 444, 9-13; 52l, 5
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ede Christi In einer Formulierung Luthers paraphrasiert.>® Der Autor uNsecICS

Textes hat gemerkt, WwW1e pragnant Luther den Sınn der Abendmahlshandlung 1n
die Paraphrase der Abendmahlsworte hineinlegt, und 1evie]l seelsorgerliche
Kraft darin liegt, da{ß Christus 1U den Menschen direkt anredet.

DIe beiden Gebete ıınd A 2
In anderen Bahnen als bei der Abendmahlsbetrachtung verläuft die Überliefe-
ITung der beiden Gebete, die auf UuUNsSeCeTCIN Einblattdruck erster un! 7zwelıter
Stelle stehen. Beide Gebete begegnen 1n einer Lehrschrift VO  H 524 mi1t dem
umständlichen Titel »Eın trostliche di | sputatıon aufft irag vn | antwurt  o
gestellet Von | ZWAaAYCH Handtwercks | CMNNECIN den Glauben vn die lieb /
auch andere Christenliche leer betref | fend auch form W1e einer | den
andern Christlich vnderweysen sol | nutzlich Zu den artickeln Do
Vrbani C£1) vnd | Gretzingers. | X A111].«>7 Die Schrift enthält eın
Vorwort und gibt keinerlei Auskunft darüber, 1ın welchem SInn 1er auf Lehrar-
tikel des literarisch produktiven Urbanus Rhegius®® un! des weni1ger bekannten
spateren Reutlinger Stadtschreibers Benedikt Gretzinger Eı verwlıesen
wird. Obwohl der Titel 7zunächst lassen könnte, hat die Schrift
doch nıicht den Charakter eines Gesprächs 7zwischen »ZWel Handwerksmaän-

56 Eın Sermon VO  - dem Neuen Testament,Rede Christi in einer Formulierung Luthers paraphrasiert.°® Der Autor unseres  Textes hat gemerkt, wie prägnant Luther den Sinn der Abendmahlshandlung in  die Paraphrase der Abendmahlsworte hineinlegt, und wieviel seelsorgerliche  Kraft darin liegt, daß Christus nun den Menschen direkt anredet.  2 Die beiden Gebete [A ı und A 2]  In anderen Bahnen als bei der Abendmahlsbetrachtung verläuft die Überliefe-  rung der beiden Gebete, die auf unserem Einblattdruck an erster und zweiter  Stelle stehen. Beide Gebete begegnen in einer Lehrschrift von 1524 mit dem  umständlichen Titel: »Ein trostliche di = || sputation || auff frag vn || antwürt  gestellet / Von || zwayen Handtwercks || mennern / den Glauben || vn die lieb /  auch andere || Christenliche leer betref = || fend auch form wie einer || den  andern Christlich || vnderweysen sol / gantz || nützlich zü den artickeln || Do.  Vrbani Regij vnd || Gretzingers. || M. D. XXiiij.«°7 Die Schrift enthält kein  Vorwort und gibt keinerlei Auskunft darüber, in welchem Sinn hier auf Lehrar-  tikel des literarisch produktiven Urbanus Rhegius®® und des weniger bekannten  späteren Reutlinger Stadtschreibers Benedikt Gretzinger (*1500)°° verwiesen  wird. Obwohl der Titel es zunächst vermuten lassen könnte, hat die Schrift  doch nicht den Charakter eines Gesprächs zwischen »zwei Handwerksmän-  56 Ein Sermon von dem Neuen Testament, ... (1520); WA 6, 358, 18-23. Eine andere Paraphrase  gibt Luther »De captivitate babylonica ecclesiae praeludium« (1520); 6, 515, 18-26.  37  Ohne Angabe von Erscheinungsort und Drucker [Nürnberg: Jobst Gutknecht] 56 Bl., 14,5 X  9,5 cm, Titeleinfassung. Georg Wolfgang PANzEr: Annalen der älteren deutschen Literatur ...  Bd. 2: 1521-1526. Nachdruck der Ausgabe Nürnberg, 1805. Hildesheim 1961, 339 (2568), nennt  einen anderen Druck von 1524; zwei weitere Drucke — beide von 1525 — bei Panzer: Annalen...  2, 404£ (2885 £). Die Schrift erschien noch 1525 in einer veränd. und erw. Auflage, ebenfalls  [Nürnberg: Jobst Gutknecht] 14,5 X 9,5 cm; Emil WELLER: Repertorium typographicum = Die  deutsche Literatur im ersten Viertel des sechszehnten Jahrhunderts. Nachdruck der Ausgabe  Nördlingen, 1864. Hildesheim 1961, 379 (3419) ©& Panzer: Annalen ... 2, 405 (2887); vgl.  Weller: AaO, 379 (3420).  58  Von seinen frühen Schriften kommt als Quelle oder Vorlage für die »trostliche Disputation«  am ehesten Urbanus RHEGIıus: Erklärung etlicher läufiger Puncten, die 1523 zum erstenmal  gedruckt wurde, in Frage; vgl. VD 16. Bd. 17, 192-195 (R 1821-1851).  59  Unter seinem Namen erschien erstmals 1523 ohne Angabe des Ortes und des Druckers  Benedikt GRETZINGER: Ain vnüberwint || lich Beschirmbüchlin von || haubt Artickeln ...  [Augsburg: Heinrich Steiner], 1523; VD 16. Bd. 8, 155 (G 3248); weitere Drucke ebd 8, 156f(G  3249-3268). Vgl. Otto CLEMEN: Bemerkungen zu Benedict Gretzingers Beschirmbüchlein. In:  ders.: Beiträge zur Reformationsgeschichte. Heft 3. B 1903. 24-34.  SR( 520]; 6, 58, 185-23 Eıne andere Paraphrase
gibt Luther »„De captıvıtate babylonica ecclesiae praeludium« (1 520); 6, W 18-26
hne Angabe VO:  - Erscheinungsort und Drucker |Nürnberg: Gutknecht!| 56 Bl., 14,5
Y, C} Titeleinfassung. ecorg Wolfgang PANZER: Annalen der alteren deutschen LiıteraturRede Christi in einer Formulierung Luthers paraphrasiert.°® Der Autor unseres  Textes hat gemerkt, wie prägnant Luther den Sinn der Abendmahlshandlung in  die Paraphrase der Abendmahlsworte hineinlegt, und wieviel seelsorgerliche  Kraft darin liegt, daß Christus nun den Menschen direkt anredet.  2 Die beiden Gebete [A ı und A 2]  In anderen Bahnen als bei der Abendmahlsbetrachtung verläuft die Überliefe-  rung der beiden Gebete, die auf unserem Einblattdruck an erster und zweiter  Stelle stehen. Beide Gebete begegnen in einer Lehrschrift von 1524 mit dem  umständlichen Titel: »Ein trostliche di = || sputation || auff frag vn || antwürt  gestellet / Von || zwayen Handtwercks || mennern / den Glauben || vn die lieb /  auch andere || Christenliche leer betref = || fend auch form wie einer || den  andern Christlich || vnderweysen sol / gantz || nützlich zü den artickeln || Do.  Vrbani Regij vnd || Gretzingers. || M. D. XXiiij.«°7 Die Schrift enthält kein  Vorwort und gibt keinerlei Auskunft darüber, in welchem Sinn hier auf Lehrar-  tikel des literarisch produktiven Urbanus Rhegius®® und des weniger bekannten  späteren Reutlinger Stadtschreibers Benedikt Gretzinger (*1500)°° verwiesen  wird. Obwohl der Titel es zunächst vermuten lassen könnte, hat die Schrift  doch nicht den Charakter eines Gesprächs zwischen »zwei Handwerksmän-  56 Ein Sermon von dem Neuen Testament, ... (1520); WA 6, 358, 18-23. Eine andere Paraphrase  gibt Luther »De captivitate babylonica ecclesiae praeludium« (1520); 6, 515, 18-26.  37  Ohne Angabe von Erscheinungsort und Drucker [Nürnberg: Jobst Gutknecht] 56 Bl., 14,5 X  9,5 cm, Titeleinfassung. Georg Wolfgang PANzEr: Annalen der älteren deutschen Literatur ...  Bd. 2: 1521-1526. Nachdruck der Ausgabe Nürnberg, 1805. Hildesheim 1961, 339 (2568), nennt  einen anderen Druck von 1524; zwei weitere Drucke — beide von 1525 — bei Panzer: Annalen...  2, 404£ (2885 £). Die Schrift erschien noch 1525 in einer veränd. und erw. Auflage, ebenfalls  [Nürnberg: Jobst Gutknecht] 14,5 X 9,5 cm; Emil WELLER: Repertorium typographicum = Die  deutsche Literatur im ersten Viertel des sechszehnten Jahrhunderts. Nachdruck der Ausgabe  Nördlingen, 1864. Hildesheim 1961, 379 (3419) ©& Panzer: Annalen ... 2, 405 (2887); vgl.  Weller: AaO, 379 (3420).  58  Von seinen frühen Schriften kommt als Quelle oder Vorlage für die »trostliche Disputation«  am ehesten Urbanus RHEGIıus: Erklärung etlicher läufiger Puncten, die 1523 zum erstenmal  gedruckt wurde, in Frage; vgl. VD 16. Bd. 17, 192-195 (R 1821-1851).  59  Unter seinem Namen erschien erstmals 1523 ohne Angabe des Ortes und des Druckers  Benedikt GRETZINGER: Ain vnüberwint || lich Beschirmbüchlin von || haubt Artickeln ...  [Augsburg: Heinrich Steiner], 1523; VD 16. Bd. 8, 155 (G 3248); weitere Drucke ebd 8, 156f(G  3249-3268). Vgl. Otto CLEMEN: Bemerkungen zu Benedict Gretzingers Beschirmbüchlein. In:  ders.: Beiträge zur Reformationsgeschichte. Heft 3. B 1903. 24-34.  SR1521-1526. Nachdruck der Ausgabe Nürnberg, 1805 Hildesheim 1961I, 339 2568]), neNnt
einen anderen ruck VO  - wel weıtere Drucke beide VO:  - 25 bei Panzer: Annalen
2, 404 28851) Die Schrift erschien noch 1525 1ın ıner veränd. und Auflage, ebentfalls
|Nürnberg: Jobst Gutknecht! I 9I C} Emuil WELLER: Repertorium typographicum Die
deutsche Liıteratur 1m ersten Viertel des sechszehnten Jahrhunderts. Nachdruck der Ausgabe
Nördlingen, 1864 Hildesheim 1961I, 379 3419) Panzer: AnnalenRede Christi in einer Formulierung Luthers paraphrasiert.°® Der Autor unseres  Textes hat gemerkt, wie prägnant Luther den Sinn der Abendmahlshandlung in  die Paraphrase der Abendmahlsworte hineinlegt, und wieviel seelsorgerliche  Kraft darin liegt, daß Christus nun den Menschen direkt anredet.  2 Die beiden Gebete [A ı und A 2]  In anderen Bahnen als bei der Abendmahlsbetrachtung verläuft die Überliefe-  rung der beiden Gebete, die auf unserem Einblattdruck an erster und zweiter  Stelle stehen. Beide Gebete begegnen in einer Lehrschrift von 1524 mit dem  umständlichen Titel: »Ein trostliche di = || sputation || auff frag vn || antwürt  gestellet / Von || zwayen Handtwercks || mennern / den Glauben || vn die lieb /  auch andere || Christenliche leer betref = || fend auch form wie einer || den  andern Christlich || vnderweysen sol / gantz || nützlich zü den artickeln || Do.  Vrbani Regij vnd || Gretzingers. || M. D. XXiiij.«°7 Die Schrift enthält kein  Vorwort und gibt keinerlei Auskunft darüber, in welchem Sinn hier auf Lehrar-  tikel des literarisch produktiven Urbanus Rhegius®® und des weniger bekannten  späteren Reutlinger Stadtschreibers Benedikt Gretzinger (*1500)°° verwiesen  wird. Obwohl der Titel es zunächst vermuten lassen könnte, hat die Schrift  doch nicht den Charakter eines Gesprächs zwischen »zwei Handwerksmän-  56 Ein Sermon von dem Neuen Testament, ... (1520); WA 6, 358, 18-23. Eine andere Paraphrase  gibt Luther »De captivitate babylonica ecclesiae praeludium« (1520); 6, 515, 18-26.  37  Ohne Angabe von Erscheinungsort und Drucker [Nürnberg: Jobst Gutknecht] 56 Bl., 14,5 X  9,5 cm, Titeleinfassung. Georg Wolfgang PANzEr: Annalen der älteren deutschen Literatur ...  Bd. 2: 1521-1526. Nachdruck der Ausgabe Nürnberg, 1805. Hildesheim 1961, 339 (2568), nennt  einen anderen Druck von 1524; zwei weitere Drucke — beide von 1525 — bei Panzer: Annalen...  2, 404£ (2885 £). Die Schrift erschien noch 1525 in einer veränd. und erw. Auflage, ebenfalls  [Nürnberg: Jobst Gutknecht] 14,5 X 9,5 cm; Emil WELLER: Repertorium typographicum = Die  deutsche Literatur im ersten Viertel des sechszehnten Jahrhunderts. Nachdruck der Ausgabe  Nördlingen, 1864. Hildesheim 1961, 379 (3419) ©& Panzer: Annalen ... 2, 405 (2887); vgl.  Weller: AaO, 379 (3420).  58  Von seinen frühen Schriften kommt als Quelle oder Vorlage für die »trostliche Disputation«  am ehesten Urbanus RHEGIıus: Erklärung etlicher läufiger Puncten, die 1523 zum erstenmal  gedruckt wurde, in Frage; vgl. VD 16. Bd. 17, 192-195 (R 1821-1851).  59  Unter seinem Namen erschien erstmals 1523 ohne Angabe des Ortes und des Druckers  Benedikt GRETZINGER: Ain vnüberwint || lich Beschirmbüchlin von || haubt Artickeln ...  [Augsburg: Heinrich Steiner], 1523; VD 16. Bd. 8, 155 (G 3248); weitere Drucke ebd 8, 156f(G  3249-3268). Vgl. Otto CLEMEN: Bemerkungen zu Benedict Gretzingers Beschirmbüchlein. In:  ders.: Beiträge zur Reformationsgeschichte. Heft 3. B 1903. 24-34.  SR2, 405 2887); vgl
Weller: AaO, 379 3420

58 Von seinen frühen Schriften kommt als Quelle der Vorlage für die »„»trostliche Dısputation«
ehesten Urbanus HEGIUS: Erklärung etlicher läufiger Puncten, die 523 ZU erstenmal

gedruckt wurde, ın Tage; vgl 16 x 192-195 1821-1851).
59 nter seinem Namen erschien erstmals 1523 hne Angabe des Ortes und des Druckers

Benedikt GRETZINGER: Aın vnüberwint lich Beschirmbüchlin VOI au ArtickelnRede Christi in einer Formulierung Luthers paraphrasiert.°® Der Autor unseres  Textes hat gemerkt, wie prägnant Luther den Sinn der Abendmahlshandlung in  die Paraphrase der Abendmahlsworte hineinlegt, und wieviel seelsorgerliche  Kraft darin liegt, daß Christus nun den Menschen direkt anredet.  2 Die beiden Gebete [A ı und A 2]  In anderen Bahnen als bei der Abendmahlsbetrachtung verläuft die Überliefe-  rung der beiden Gebete, die auf unserem Einblattdruck an erster und zweiter  Stelle stehen. Beide Gebete begegnen in einer Lehrschrift von 1524 mit dem  umständlichen Titel: »Ein trostliche di = || sputation || auff frag vn || antwürt  gestellet / Von || zwayen Handtwercks || mennern / den Glauben || vn die lieb /  auch andere || Christenliche leer betref = || fend auch form wie einer || den  andern Christlich || vnderweysen sol / gantz || nützlich zü den artickeln || Do.  Vrbani Regij vnd || Gretzingers. || M. D. XXiiij.«°7 Die Schrift enthält kein  Vorwort und gibt keinerlei Auskunft darüber, in welchem Sinn hier auf Lehrar-  tikel des literarisch produktiven Urbanus Rhegius®® und des weniger bekannten  späteren Reutlinger Stadtschreibers Benedikt Gretzinger (*1500)°° verwiesen  wird. Obwohl der Titel es zunächst vermuten lassen könnte, hat die Schrift  doch nicht den Charakter eines Gesprächs zwischen »zwei Handwerksmän-  56 Ein Sermon von dem Neuen Testament, ... (1520); WA 6, 358, 18-23. Eine andere Paraphrase  gibt Luther »De captivitate babylonica ecclesiae praeludium« (1520); 6, 515, 18-26.  37  Ohne Angabe von Erscheinungsort und Drucker [Nürnberg: Jobst Gutknecht] 56 Bl., 14,5 X  9,5 cm, Titeleinfassung. Georg Wolfgang PANzEr: Annalen der älteren deutschen Literatur ...  Bd. 2: 1521-1526. Nachdruck der Ausgabe Nürnberg, 1805. Hildesheim 1961, 339 (2568), nennt  einen anderen Druck von 1524; zwei weitere Drucke — beide von 1525 — bei Panzer: Annalen...  2, 404£ (2885 £). Die Schrift erschien noch 1525 in einer veränd. und erw. Auflage, ebenfalls  [Nürnberg: Jobst Gutknecht] 14,5 X 9,5 cm; Emil WELLER: Repertorium typographicum = Die  deutsche Literatur im ersten Viertel des sechszehnten Jahrhunderts. Nachdruck der Ausgabe  Nördlingen, 1864. Hildesheim 1961, 379 (3419) ©& Panzer: Annalen ... 2, 405 (2887); vgl.  Weller: AaO, 379 (3420).  58  Von seinen frühen Schriften kommt als Quelle oder Vorlage für die »trostliche Disputation«  am ehesten Urbanus RHEGIıus: Erklärung etlicher läufiger Puncten, die 1523 zum erstenmal  gedruckt wurde, in Frage; vgl. VD 16. Bd. 17, 192-195 (R 1821-1851).  59  Unter seinem Namen erschien erstmals 1523 ohne Angabe des Ortes und des Druckers  Benedikt GRETZINGER: Ain vnüberwint || lich Beschirmbüchlin von || haubt Artickeln ...  [Augsburg: Heinrich Steiner], 1523; VD 16. Bd. 8, 155 (G 3248); weitere Drucke ebd 8, 156f(G  3249-3268). Vgl. Otto CLEMEN: Bemerkungen zu Benedict Gretzingers Beschirmbüchlein. In:  ders.: Beiträge zur Reformationsgeschichte. Heft 3. B 1903. 24-34.  SR( Augsburg: Heinrich Steiner|, 523; 16 8l 55 ( 3248]; weıtere Drucke ebd Ö, 156{1 (
3249-3268). Vgl tto (LEMEN: Bemerkungen Benedict Gretzingers Beschirmbüchlein. In
ers eitrage ZUT Reformationsgeschichte. eft 1903 24-34
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LICITII1« ach Art der damals beliehbten Dialogflugschriften. hne da{ß redende
Personen eingeführt werden, wird auf knapp 60 Fragen eine belehrende Antwort
gegeben. Die Fragen sind Überschriften komprimiert, aber nicht alle ber
schriften haben Frageform. [)as Verhältnis der »tröstlichen Dısputation«
Gretzingers Beschirmbüchlein un den frühen Schriften des Rhegius annn
ich ET nicht untersuchen. Ich begnüge mich mıt der Feststellung, dafß die
beiden Gebete uUuUNscCcCICS Einblattdruckes, die auch 1n der »tröstlichen Dıisputa-
t10N« begegnen, weder 1n Gretziıngers Beschirmbüchlein och 1n den frühen
Schriften des Rhegius finden sind.©°9

Nachdem die »tröstliche Dıisputation« zunächst auf mehrere Fragen den
Stichworten »Glaube« und Werke« geantwortet hat kommt sS1e auf die
Beichte sprechen. Der Leser wird ber das evangelische Verständnis VO  a

Reue, Beichte und Buße unterrichtet. Ihm wird auch eın eintaches Beichtftormu-
lar vorgelegt SOW1e Beichtgebet A 8 dem ann hne eıgene Überschrift

zwelıtes Gebet 2| angeschlossen wird.e1!
DIie beiden Gebete hat Rhegius 525 die sieben Stücke aufgenommen,

die seiner 523 1n erster Auflage gedruckten Abendmahlsschrift angehängt
hat. ©2 Unter diesen Stücken, die sich alle auf das Abendmahl beziehen, steht
sechster Stelle 7zweltes Gebet ] 2| mi1t derselben Überschrift wWw1e auf dem
Einblattdruck; Schluß wird ach dem Amen och e1iIn Vaterunser empfioh-
len (durch die beiden Anfangsworte angedeutet). Dann folgt siebenter Stelle
mit der kurzen Überschrift »Wie 1114111l (SOFf*t teglich beychten soll
Beichtgebet A I; auch ıer fügt Rhegius Schlufß och e1in » Vatter 115C1I«
an.®>

60 Ich vermute, daß 1 Titel der »tröstlichen Dıisputation« die Wendung »@gantz nützlich Zu den
artickeln Do Vrbanı C£1) und Gretzingers« L1UT besagen soll, die »tröstliche Disputation« sSe1
»nuützlich« ın Erganzung den äahnlich gearteten Lehrschriften der beiden Maänner,; siehe ben
Anm. 58{

6I Blatt nif mıit der Überschrift: »Eın Christenliche bekantnuß der eicht, welche der mensch
got teglich und oftmals QU)! grundt seines hertzen thun sol CC Es fehlt Iso die Wendung »aufß der
heiligen geschrifft SCZOBCNMN«“.

62 Urbanus HEGIUS: Von dem ochwürdigen Sakrament des Altars Unterricht, 523; Maxım1-
lian LIEBMANN: Urbanus Rhegius und die Antfänge der Reformation. 1980, 371 ( 38) Die
angehängten Stücke der ufl VO  w} verzeichnet Liebmann: AaQO, 378{1 | 55-6 1}

63 Urbanus HEGIUS: Von dem hochwirdigen Sacrament des altars underricht. |Magdeburg:
Heinrich Öttinger], 5y Be1 dem Beichtgebet verwelst Rande auf ein1ıge Bibelstel-
len Ps SO.31.83; E R8
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Unser Einblattdruck scheint och Johannes Spangenberg 541/43 vorgelegen
haben Denn 1n seliner Bearbeitung VOIL Luthers Kleinem Katechismus hat T

die beiden Gebete 1n der Anordnung un MmMi1t den Überschriften des Einblatt-
druckes aufgenommen. Dabei hat ihn ohl das Lutherbild veranlaßt, die
Überschrift des Beichtgebetes och anzufügen: »durch Mart Luther«.®4
Beide lexte wurden spater den Gebeten Luthers überliefert.©>

Während sich für das Beichtgebet I | der Vertasser nicht benennen läßt,
STammMtTt das zweıte Gebet VO  a Luther, un! ZW al a4aus »E1ine kurze Form, das
Paternoster verstehen und beten«, 19 Eiıner der ersten Satze 4aus Fal-
thers Paraphrase der zweıten Vaterunserbitte wurde durch eichte Umformung
des Anfangs einem selbständigen Gebet Glaube, Hoffnung un Liebe ©°
Das Gebet wurde 1mM Nürnberger Neuen Spital In der »Deutschen Messe«
des Andreas Döber ZU ersten Male 1n liturgischem Kontext als Kollektengebet
verwendet; spater 64) wurde 1n der Lüneburger Kirchenordnung die
Kollektengebete aufgenommen.®7 Wır sehen jetzt, welch breite Überlieferung
dieses Gebet schon Vorzuweılsen hatte, ehe durch Döbers „»Deutsche Messe«
1n die liturgische Tradition Eıngang fand

Keıns der beiden Gebete bezieht sich ausdrücklich auf das Abendmahl Da sS1e
jedoch beide auf dem Einblattdruck mi1t zwel Texten ZU. Thema Abendmahl«
zusammengestellt sind, und da Rhegius S1e 1n emselben thematischen Kon
teXTt überliefert, °8 fragt Ina  m sich, 1n welchem Sınn der eZzug ZU Abendmahl

64 Zu Spangenbergs Bearbeitungen VO:!  5 Luthers Kleinem Katechismus vgl 3 L, 6I und 769
Die beiden Gebete stehen der Ausgabe Wittenberg 549, PE zwischen der Haustatel und
oOhannes Bugenhagens Beichtunterricht mıt den Fragstücken ZU Abendmahl.

65 Frieder SCHULZ: DIie Gebete Luthers: Edition, Bibliographie und Wirkungsgeschichte. GU
1976, 2034 182 (239. 147).

6, 3, 24-27 »Gib ulls fur allen dingen ‚YNCH rechten bestendigen glauben lalles übrige
unverändert|. hat Luther diese Vaterunserauslegung aufgenommen in »Eine kurze Orm
der Gebote,Unser Einblattdruck scheint noch Johannes Spangenberg 1541/43 vorgelegen  zu haben. Denn in seiner Bearbeitung von Luthers Kleinem Katechismus hat er  die beiden Gebete in der Anordnung und mit den Überschriften des Einblatt-  druckes aufgenommen. Dabei hat ihn wohl das Lutherbild veranlaßt, an die  Überschrift des Beichtgebetes noch anzufügen: »durch D. Mart. Luther«.*  Beide Texte wurden später unter den Gebeten Luthers überliefert.°®®  Während sich für das Beichtgebet [A ı] der Verfasser nicht benennen läßt,  stammt das zweite Gebet von Luther, und zwar aus: »Eine kurze Form, das  Paternoster zu verstehen und zu beten«, 1519. Einer der ersten Sätze aus Lu-  thers Paraphrase der zweiten Vaterunserbitte wurde durch leichte Umformung  des Anfangs zu einem selbständigen Gebet um Glaube, Hoffnung und Liebe.°®  Das Gebet wurde im Nürnberger Neuen Spital 1525 in der »Deutschen Messe«  des Andreas Döber zum ersten Male in liturgischem Kontext als Kollektengebet  verwendet; später (1564) wurde es in der Lüneburger Kirchenordnung unter die  Kollektengebete aufgenommen.®7 Wir sehen jetzt, welch breite Überlieferung  dieses Gebet schon vorzuweisen hatte, ehe es durch Döbers »Deutsche Messe«  in die liturgische Tradition Eingang fand.  Keins der beiden Gebete bezieht sich ausdrücklich auf das Abendmahl. Da sie  jedoch beide auf dem Einblattdruck mit zwei Texten zum Thema »Abendmahl«  zusammensgestellt sind, und da Rhegius sie in demselben thematischen Kon-  text überliefert,°® fragt man sich, in welchem Sinn der Bezug zum Abendmahl  64 Zu Spangenbergs Bearbeitungen von Luthers Kleinem Katechismus vgl. WA 301, 618 fund 769.  Die beiden Gebete stehen — in der Ausgabe Wittenberg 1549, E 7'f, zwischen der Haustafel und  Johannes Bugenhagens Beichtunterricht mit den fünf Fragstücken zum Abendmahl.  65  Vgl. Frieder ScHULZ: Die Gebete Luthers: Edition, Bibliographie und Wirkungsgeschichte. GÜ  1976, 203£. 182 (239. 147).  66  WA 6, 13, 24-27: »Gib uns fur allen dingen eynen rechten bestendigen glauben ...« [alles übrige  unverändert]. 1520 hat Luther diese Vaterunserauslegung aufgenommen in »Eine kurze Form  der 10 Gebote, ... Eine kurze Form des Glaubens. Eine kurze Form des Vaterunsers«; dieses  Werk wurde 1522 zu einem Bestandteil seines Betbüchleins. Unser Text steht deshalb auch  WA 7, 222, 28 - 223, 2 und ı01II, 398, 16-19.  67  DIE EVANGELISCHEN KIRCHENORDNUNGEN DES XVI. JAHRHUNDERTS/ begr. von Emil Sehling.  Bd. ı1. TÜ 1961, 52 b. 56 b (Nürnberg); 6 I ı. TÜ 1955, 572 a (Lüneburg). Vgl. PAuL ALTHAUS  D.Ä.: Forschungen zur evangelischen Gebetsliteratur. Nachdruck der Ausgabe GÜ, 1927.  Hildesheim 1966, 215, wo für diese Tradition auch die Rigaer Kirchenordnung von 1530  genannt wird.  68  Siehe oben bei Anm. 62 f.  59E1ıne kurze Orm des GClaubens. Eiıne kurze orm des Vaterunsers«; dieses
Werk wurde 522 einem Bestandteil Sse1INESs Betbüchleins. Unser ext steht eshalb uch

F 222, 8 223, und IL, 398, 16-19
67 DIE EVANGELISCHEN KIRCHENORDNUNGEN DES VI. JAHRHUNDERTS/ begr VO  w} Emuil Sehling.

1961, 5 56 |Nürnberg]; 19055, 572 (Lüneburg) Vgl PAUL LTHAUS
DA Forschungen ZUT1 evangelischen Gebetsliteratur. Nachdruck der Ausgabe G, 1927
Hildesheim 1966, 215, für diese Tradition uch die Rıgaer Kirchenordnung VON 1530
ZeNANNT wird.

68 Siehe ben bei Anm 62
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gedacht War Ich versuche die rage zunächst für das Beichtgebet beantwor-
8  5 DiIie sakramentale Beichte, für die 11UT der Prıester zuständig se1in konnte,
Wal 1n der römisch-katholischen Kirche unerläfßliche Voraussetzung für die
sakramentale Eucharistiekommunion. Diese Verkettung löste die Reformation
auf, einerseıilits weil sS1e die Beichte des sakramentalen Charakters entkleidete
un generell der innerlich VOI Gott abgelegten Beichte Vorrang gab VOT einer
Beichte Menschen, andrererseits weil sS1e als den Kern der Abendmahls-
handlung den Zuspruch der Sündenvergebung durch das Wort Jesu erkannte.
Beides Beichte VOI (iott und Erfahrung des Abendmahlszuspruchs sollte
nıicht auseinanderklaffen. Der Glaube, der den Abendmahlszuspruch für sich
empfängt, ann LLUT e1in Glaube se1n, der 1 Bewußtsein der Süunde das eil
ausschließlich durch die Mittlerschaft Christi erhofft. SO 1st 6S höchst Sinnvoll,
da{fß der Abendmahlsbetrachtung A 3| das Beichtgebet A 1 | vorangestellt wird,
wenngleich dieses Gebet nicht ausdrücklich auf das Abendmahlsgeschehen
bezogen ist 1ne Interpretation könnte jedoch Verbindungslinien 7zwischen
dem Beichtgebet un: der Abendmahlsbetrachtung ziehen. Mıiıt seinem Wort
e1m Abendmahl erklärt sich Christus selber TE »Mittler« un: »Versöhner«
A SA zwischen (3Ott un: dem Sünder. Sein »Angesicht« A 7 1n der
Frömmigkeitsgeschichte ZWAal me1ist als das Angesicht des Gekreuzigten darge-
stellt 1st doch schon 1n der Abendmahlshandlung erkennbar als das Angesicht
dessen, der dem Tod Kreuz entgegensieht, der aber 1E och einmal se1ıne

Verkündigung testamentarisch zusammenta{(ßt. Es 1st das Angesicht des
SCHL, der 1n der Vollmacht des Gottessohnes redet un: se1ine leibliche Existenz 1n
den Dienst seiner Mittlerschaft einbezieht. Miıt dem Angesicht se1INes Mensch-
Se1INS 1sSt der Gottessohn als der Mittler VOI (G:ott gegenwartıg. Sein Abend
mahlswort 1st Angebot seiner »Arbeit«, ist »Evangelium« j 53l 1n pragnante-
Ster Weıise. Hıer teilt sich Christus mıit, dafß der G laube antworten kann, der
Mensch gewordene Gottessohn wolle »Samt allem, das CI hat, meın, meın SEIN«
A L, 31 Diese Verdoppelung des Possessivpronomens »Me1N« unterstreicht die
nei1gnung des Mitgeteilten W1e 1ın der Abendmahlsbetrachtung das »fÜr mich«
A 334 Was Christus für den empfangenden Glauben ist un! hat, wird
sicherlich dem Einflu{(ß Luthers mi1t den Prädikaten VO  . L,
beschrieben: »Meıine Gerechtigkeit, me1l1ne Heiligung un meıne Erlösung« A
LAl Spricht 1ın den Abendmahlsworten, die der Glaube gegenwartıg vernimmt,
der Mensch gewordene, 1ın den Tod SCHANSCNHNC, aber auterstandene Gottessohn
1n seiner Identität VOIl einst un jetzt, un! sind das Worte seliner Selbstmittei-
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lung, empfängt der Glaube dadurch geistliche Gemeinschaft mıiıt Jesus hri
StUS, dem Gottessohn, und das Gebet kann 1n die Bıtte ausmünden, da{fß (‚ott
ach seinem Willen das »Leben, Sterben un Auferstehen« des Betenden » 1n
Christo schaffen«, 1n se1ine, 1n Christus offenbarte Macht der Gnade hinein-
nehmen mOöge A SI SO ann die Interpretation das Beichtgebet A I | 1n
Einklang bringen mi1t der Abendmahlsbetrachtung A 30 Stärker als die eıigne
Sunde bringt der Beter Christus als den Heilsmittler VOT (‚ott ZUT Sprache. arın
1st dieses Gebet charakteristisch für reformatorische Gebetssprache.®?

Wıe Lälßt sich das 7zweıte Gebet dem Abendmahlsthema, dem Hauptthema
des Einblattdruckes, zuordnen? Luthers » E1n Sermon VO  w dem Neuen Testa-
ment, das ist VO  a der heiligen Messe« VOIL 1520 scheint M1r die Antwort
liefern: Den Auftrag, das Abendmahl z BN Gedenken Christi feiern, sieht
Luther darın begründet, da{(ß die Notwendigkeit un der Nutzen solchen Geden:-
ens ausschließlich bei uns liegen, nicht bei Christus. Uns 1st »NOTT und
nuütz«, damit »WI1T glauben gesterkt, 1n der hoffnung befestigt un! der liebh
erhitzt werden«. Darauf sSind WIT 1ın uUuNscTIeEM Leben SalızZ wesenhaftt angewlesen;
enn W as uns 1n „Jieb un leyd:« widerfährt, sucht »der OSse miıt aller
welt« zARE Schaden uUuNseTCS Lebens wenden, indem alles daransetzt, 1n
uUuUNsSCICIN Leben »die lieb Christi auszulesschen, den glauben tilgen, die
hoffnung schwechen«.79 [ieser Passus 1n Luthers »Eın Sermon VON dem
Neuen Testament, annn 6S nahelegen, die Abendmahlsbetrachtung
verbinden mıt einem Gebet »beständigen Glauben«, »unerschrockene
Hoffnung« un »grundgütige Liebe«. Der Vertasser der Abendmahlsbetrach-
t(ung hat: w1e WITr gesehen haben,/1 Luthers Sermon gelesen, 1n
Luthers Paraphrase der Abendmahlsworte einen lext VO  } eigener seelsorgerli-
cher Qualität erkannt hat, mit dem die Abendmahlsbetrachtung abrunden
konnte 3,6| Ich halte nicht für ausgeschlossen, dafßß derselbe Verfasser
durch diesen Sermon Luthers auf den Gedanken gebracht wurde, das Gedenken
der Abendmahlshandlung Jesu werde sinnvollerweise verknüptft mıt einem
Gebet Glaube, Hoffnung un Liebe, wofür GT AdUus der Vaterunserauslegung

69 analoger Weise können ın der kontessorischen Gebetstorm die confessio peccatı und die
contessio laudis (als Bekenntnis Z Heilsmittler Christus] miteinander verknüpft werden;
vgl Reinhard SCHWARZ: Meditation, Gebet un! Bekenntnis: eın Beispiel des Herzogs recht
VOIl Preußen (1490-1568]. Lu 6I 1990), 60-7I1

6, 358, 26-32
Siehe ben bei 56
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Luthers einen 1n sich abgerundeten lext herauslösen zonnte. Vielleicht hatte
dieses Gebet 2| eigentlich der Abendmahlsbetrachtung 3 folgen sollen.
ı1ne Bıtte Glaube, Hoffnung un Liebe ist auch In dem Abendmahlsgebet
enthalten, mit dem bei Strau{(ß der »Unterricht« für ein evangeliumsgemä(fßßes
Me(fßverständnis schlie{fßt.72 Jas mittlere Stück dieses Gebetes, das W1e unNnseceIec

Abendmahlsbetrachtung | 3T die Sıtuation des Sakramentsausschlusses
klingen läßt, lautet?3: »Aber ich nıt zulässig zugelassen! un VO  = menschen
verhindert wird ‚werde], 1tt ich dich, meln got und erlöser, du wollest mich nıt
lär un! hungrig aım lassen SCCIL, sonder IMIr yetzund ach deinem barmhertzi-
SCH züsagen mittailen, das wWas| M1r aın mensch geben och INas
vermag, kann]|, das ich dich gaistlich empfach l(emphange| un! M1r vergeben
werden all meı1ıne sünd, Und glaub, hoffnung und liebe 1n IMr auffgericht,
gesterckt und bestät bestätigt werden]|, das du allain 1n M1r gewaltigklich
regierest, un: ich unverruckt mi1t gantzem gemuüt un hertzen in dir bleib c

IDIie Abendmahlsfragen A}
Auf dem Einblattdruck bezeichnet die Überschrift den vierten flext als e1in
»Bekenntnis«. Leıitet der vorangehende Jext des Einblattdruckes | 37 DAr d}
den Sinn des Abendmahls evangeliumsgemälfs bedenken und 1n Gebetsform

bekennen, wird in dem etzten lext e1in Muster daftür gegeben, w1e das
reformatorische Abendmahlsverständnis 1n 7Zzwel Satzen ausgesprochen werden
annn Beide Satze sSind als Antworten formuliert, die eın Gemeindeglied seinem
Pfarrer geben kann, WECNN erstens ach der Motivatıon des Abendmahlsganges
und zweıtens ach dem Abendmahlsglauben gefragt wird. In den Antworten
bekennt der Gefragte, dafß ih das Bewußfltsein selner Sunden veranlaßt,

[ )as Gebet 1st abgedruck bei Smend AaQU, Die Überlieferung dieses Gebetes deckt sich für
die Hauptstrecke mıi1t der ben für die endmahlsbetrachtun: j 3y I-5| beschriebenen;
darüberhinaus wird dieses Gebet un dem Namen VO  3 Jakob Strauf( INmMenN mıiıt dem
Gebet Ende VO:  5 dessen Gründonnerstagspredigt siehe oben\ Anm. 4 J Augsburg], 3° 1
überliefert ın dem 16 2, 360 (B 2307) verzeichneten, 1523 ın Augsburg bei Melchior
Ramminger gedruckten »Betbüchlein«, un! WAarTrT Blatt 11597 Vgl Paul Althaus AaQ,

73 Wıe ben 43 ‚Augsburg], 6!'
Vgl 6, 56; diese Stelle hat Straufß schon vorher ın seinem »Unterricht« zıtlert, S1e klingt uch
ın dem Abendmahlsgebet Ende seliner Gründonnerstagspredigt Im Kontext der mandu-
cCatıo spiritualis zıtlert diese Stelle uch Biel anOon1s mM1sSse eXpOSLt10, lecti0 36 2 54, of]

62



Tisch des Herrn Hiltfe suchen, un da{fß das Abendmahl empfangen möchte
ZUT Stärkung se1nes Glaubens, Christus habe mıiıt seinem Tod ih VO  = derMacht
der Sunde befreit.

DIie orm VO  m} rage un Antwort gibt diesem lext e1in katechetisches epra-
Dank der Frage-Antwort-Form vermittelt die katechetische Belehrung

gleich eine Aussage 1n der Ich-Form. Sünden- un! Heilsbekenntnis mussen
nicht mehr In die persönliche Redeweise umgesetzt werden. In dieser Art
katechetischer Unterwelsung lernt der Christ für sich selber bekennen: » Mey-

sSun  d, wollen mich erwürgen« 4,1] un »I1CYI Christus« 1St »für mich
gestorben«, hat »mich VO  = todt, SUN:  d, teuftfel, helle ledig gemachtTisch des Herrn Hilfe zu suchen, und daß er das Abendmahl empfangen möchte  zur Stärkung seines Glaubens, Christus habe mit seinem Tod ihn von der Macht  der Sünde befreit.  Die Form von Frage und Antwort gibt diesem Text ein katechetisches Geprä-  ge. Dank der Frage-Antwort-Form vermittelt die katechetische Belehrung  gleich eine Aussage in der Ich-Form. Sünden- und Heilsbekenntnis müssen  nicht mehr in die persönliche Redeweise umgesetzt werden. In dieser Art  katechetischer Unterweisung lernt der Christ für sich selber bekennen: »Mey-  ne sünd, ... wöllen mich erwürgen« [A 4,1] und »meyn Christus« ist »für mich  gestorben«, hat »mich von todt, sünd, teuffel, helle ledig gemacht ... und mir  den hymel alleyn [auf Christus zu beziehen] erworben« [A 4,2]. Der Text ist ein  eindrucksvolles Beispiel seelsorgerlicher Belehrung, die sich der katecheti-  schen Frage-Antwort-Form bedient, um ohne Umwege eine persönliche Glau-  bensaneignung zu ermöglichen. In Analogie dazu wird die Abendmahlsbetrach-  tung [A 3] in der Gebetsform mitgeteilt, so daß dort der Christ lernt, mit  betendem Glauben auf die Abendmahlszusage Christi zu antworten. Hier, bei  der katechetischen Befragung lernt der Christ, einem anderen Menschen per-  sönlich Antwort zu geben.  Der Text ist weniger breit überliefert als die anderen Texte des Einblattdruk-  kes. Wir begegnen ihm nur noch einmal in der »tröstlichen Disputation«.75  Dort bilden den Rahmen nicht Fragen des Pfarrers und Antworten des Gläubi-  gen, sondern Fragen eines Belehrung Suchenden an den Dialogpartner, der seine  in die erste Person Singular gefaßte Antwort dem Fragenden mitteilt.7® In der  »tröstlichen Disputation« verrät der Text dann aber doch seine ursprüngliche  Formulierung als seelsorgerliches Gespräch des Pfarrers mit dem Gemeinde-  75 Siehe oben Anm. 57.  76 EIN TROSTLICHE DISPUTATION, 1524, C 5: »So man aber mich fragt, was mich verursach, das ich  zü disem tisch kumm. — So antwort ich: mein sündt, die treyben mich ... — [C 5’] So man mich  frag [lies: fragt], was ich glaub. — So antwort [ich]: Ich glaub das mein Christus ...« In der  zweiten Aufl. der »tröstlichen Disputation« ist die erste Antwort völlig verändert worden: s. 1.  1525, F 77: »Lieber bruder, du must fürnemlich bey dem Abentmal des Herren das haubtstück  zu hertzen nemen, nemlich des glaubens und der lieb. Und dabey betrachten und gedencken  des herren und seinen todt verkündigen, damit dein hoffnung ein erquickung hab.« Bei der  zweiten Antwort ist der zweite Satz folgendermaßen verändert ebd, F 8*: »so empfahe ich  darauff zu erquickung meiner hoffnung plut und fleysch zu einer ewigen gedechtnuß des todts  und leydens Christi.«  63und MI1r
den hymel alleyn auf Christus beziehen| erworben« lA Der lext 1st e1INn
eindrucksvolles Beispiel seelsorgerlicher Belehrung, die sich der katecheti-
schen Frage-Antwort-Form bedient, hne Umwege eine persönliche Jau
bensaneignung ermöglichen. In Analogie 4a7Zu wird die Abendmahlsbetrach-
CuUung A 31 In der Gebetsform mitgeteilt, da{fß ort der Christ lernt, mi1t
betendem Glauben auf die Abendmahlszusage Christi antworten Hıer, bei
der katechetischen Befragung lernt der Christ, einem anderen Menschen DPCTI-
sönlich Antwort geben.

Der lext i1st weni1ger breit überliefert als die anderen TLexte des Einblattdruk-
kes Wır begegnen ihm 11UT och einmal 1n der »tröstlichen Disputation«.7>
Dort bilden den Rahmen nicht Fragen des Pfarrers un! Antworten des Gläubi-
SCH, sondern Fragen eines Belehrung Suchenden den Dialogpartner, der seine
1n die Person Singular gefaßte Antwort dem Fragenden mitteilt.7® der
»tröstlichen Disputation« verrat der lext annn aber doch seine ursprüngliche
Formulierung als seelsorgerliches Gespräch des Pfarrers mıt dem Gemeinde-

F Siehe ben Anm.
76 EIN TROSTLICHE DISPUTATION, 524, Sr »50 111all ber mich fragt, Was mich verursach, das ich

zu disem tisch kumm So antwort ich meın sündt, die treyben mich E S SO I1a  . mich
irag [Lies Tagt|, WwWas ich glaub SO antwort ich| Ich glaub das meın Christus In der
zweıten utl der »tröstlichen Dıisputation« ist die Antwort völlig verändert worden:

525, 7V „Lieber bruder, du mMust fürnemlich bey dem Abentmal des Herren das haubtstück
hertzen J1, nemlich des glaubens und der lieb Und abey betrachten un! gedencken

des herren und seinen todt verkündigen, damit eın offnung eın erquickung hab.« Be1i der
zweıten Antwort 1st der zweıte Satz folgendermaßen verändert ebd, »”»S() empfahe ich
arauff erquickung meıner hoffnung plut und leysch einer ew1gen gedechtnuß des todts
und eydens Christi.«
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glied, da In der ersten Antwort die Wendung »Me1N Pfarrer« nicht geändert
worden ist ach diesen 7Zzwel Fragen fährt die »„»tröstliche Disputation« fort mi1t
einer rage ach » Nutz un! Frucht« des Abendmahls.77 Auf den ersten Blick
scheint das eine glatte Fortsetzung der beiden vorhergehenden Fragen sSe1IN.
Wenn INa  = jedoch die selbständige Fassung jener beiden Fragen durch uUuULNSCTICN

Einblattdruck kennenlernt, merkt I1l sofort, da{ß 6S sich nicht einen
einheitlichen Komplex VO  = Fragen und Antworten ZU Abendmahlsverständ-
N1s handelt, sondern da{ß die beiden ersten Stücke AUus UuULNlscCICI Frage-Antwort-
Belehrung mit leichter formaler Veränderung übernommen und durch weıtere
Stücke einer Frage-Antwort-Belehrung erganzt wurden.?®

Die Abendmahlsbefragung des Einblattdruckes bereichert uUuUNseTC Kenntnis
einer lextgattung, die sich 1n der Frühzeit der Reformation schnell Aaus der
seelsorgerlichen Praxıs heraus entwickelte. Luther hatte 523 1n selner Grun-
donnerstagpredigt 2 April) der Wittenberger Gemeinde gesagt, 1n der evangeli-
schen Abendmahlsteier ame CS darauf d. wI1ssen, W Ss Tisch des Herrn
mitgeteilt werde un » WOZUu diene un utz SEe1«./9 Darum sollten die ( ZE*
meindeglieder unterwıiesen werden, w1e sS1€e auf Fragen ach rundun! Sinn des
Abendmahls antworten hätten, w1e Ja auch ZUT Taufe die rage ach dem
Glauben gehöre.8° Luther hatte damit den Ansto(ß gegeben einer Erneuerung
katechetischer Glaubensunterweisung.81! In seiner »Formula m1ssae et U-»”
N10N1Ss DIO ecclesia« hatte Luther Ende 523 erneuft eine Befragung der
Kommunikanten ach ihrem Abendmahlsverständnis gefordert.®? Wann 11124a  -

1n Wittenberg eine Abendmahlsbefragung wirklich eingeführt hat, können WIT

Blatt SV »Was se1in nutz und frücht di(ß Sacraments plüts  o und eyschs |Antwort:| Es macht
uns erstlich brüder  © und miterben Christi, Also das WIT werden eın kuchen; darnach macht CS,
das WIT uch werden eın kuchen miteinander als mıiıt dem nechsten. DiIie ZWi tfrücht beschreybt
Paulus COrT. l1es I vgl 17] Wır se1n all eın prOt, die WIT VO:  } einem Prot.«
Der Verftasser chöpft hier wohl aus Luthers Gründonnerstagspredigt VO April 1523
8 476-493, speziell 455, 4.90, 455, E 490,

786 Smend AaQO, 371 hat die ersten TrTe1l Stücke dieser Frage-Antwort-Belehrung nach der ersten
ufl der »tröstlichen Dıisputation« abgedruckt, hne die Sondertradition der ersten beiden
Stücke kennen und hne den ext ZUTI Gattung der Abendmahlsbefragungen 1n Beziehung

sSetIzen.

79 I 454, 4'161 vgl 478, 31; 479, 450, /479, 480,
e10) 1 475, 7-6
8 I Vgl Reinhard SCHWARZ: Luther als Erzieher des Volkes Lu) 1990), 14-I
87 I 255 1-25
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nicht datieren. Eın Wittenberger Frage-Antwort-Formular wurde EerTSt ah
525 gedruckt.®3 uch andere Formulare, die bisher bekanntJ datieren

erst VO  } —+ Unser Einblattdruck bietet uns 1U das rüheste Beispie]l eiıner
Abendmahlsbefragung;® 1n ihrer zweigliedrigen (0)888!1 ist sS1e knapp gefaßt
WwW1e eın Formular dieser Gattung®® un 1 Gehalt dicht w1e nicht
einmal das fünfgliedrige Wittenberger Formular.

Das Abendmahlszeugnis 1}
{Iie beiden Texte, die 1n der Baseler Flugschrift den 71er lexten des Einblatt-
druckes hinzugefügt worden sind, werden uns zusätzlich 1LL1UI bei Rhegius
überliefert.87 Der der beiden lexte 111 sicherstellen, der eINZ1Ig legiti-

rund der christlichen Abendmahlstfeier finden sSe1 11UT7 1n (jottes Wort,
W1e unls VO  = den Zeugen des Neuen Testamentes übermittelt wird Der
Vertasser hat sich VOIl Luthers Schrift )>D€ abroganda m1ssa privata« (1 |, und

53 Es sind wel Drucke der Gründonnerstagspredigt Luthers VOonl 523 (Benzing: AaQO, 706
[ I f], die 25 das fünfgliedrige Wittenberger Formular bekannt machten; I 77-80 Die
Bibliographie der Überlieferung des Wittenberger Formulars bei Ferdinand COHRS: I dıe CVaANsC-
ischen Katechismusversuche VOI Luthers Enchiridion. 1902, BNASTNT. bedürfte einer
gründlichen Revısıon. [ J)as Formular, für das Luthers Autorschaft nicht gesichert 1St, steht
T 79% (als »sicher VON Luther« stammend), wird ber weder bei Urt AÄLAND: Hilftsbuch ZU

Lutherstudium. 3., neubearb. und C1W. Autfl Wiıtten 19/0, noch iın 6I (Inhaltsverzeichnis
ZUI Abteilung Schriften Bd 1-60 nebst Verweisen auf die Abteilungen Die Deutsche Bibel,
Briefwechsel, Tischreden)] als eigener Tıtel angeführt. Üblich wurde der Titel „Fünf Fragstücke
VOI dem hochwürdigen Sacrament des Altars« vgl Andreas ÖOSIANDER: Gesamtausgabe.
Schriften und Briefe 1522 bis Marz 6257 1ın Zusammenarbeit mit Gottfried Seebaß hrsg. VoN

Gerhard Müller. GU OFr 192 5.14|) der »Die Fragen VO Sacrament des Altars« (vgl
3 1L, 591 |F-H] und VD 16 7y 320f [F 3294-3299|).

54 ohrs AaQO, 163-166 (vgl 157) bringt einen VO  - Justus Menıius verfaßten »Unterricht« für
Abendmahlsempfänger mit einem sechsteiligen Frage-Antwort-Formular und 166{ (vgl
ıne vierteilige »befragung deryenigen, Communiciren wöllen« aus der Kirchenordnung des
Herzogtums Preufßen VO: Dezember 25 (Die evangelischen Kirchenordnungen L,
36 b)

85 Als frühes Beispiel dieser JTextgattung i1st uch die auf sechs Glieder erweıterte Fassung ın der
»tröstlichen Disputation«, ufl 524, bisher unbeachtet geblieben.

der spateren Entwicklung des 16 Jahrhunderts wurden diese Formulare auf (vgl 16
1, 344 | 2389|) und Glieder (vgl 16 I 55 IL 7606-7633|} ausgeweltet.

87 Erstes und zweıtes Stück des Anhangs ZUI Aufl VOIl Urbanus HEGIUS: Von dem ochwirdi
SCH Sacrament des altars underricht. |Magdeburg: Heinrich Öttinger|, 525, 8* E 1'-2
siehe ben Anm 62 und Liebmann: AaQO, 378{1 |
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ZWAal VO.  > den ersten Abschnitten des zweıten Teils inspırıeren lassen 88 DiIie
Überschrift [B 1,0| spricht VO  . dem Reichtum göttlicher Barmherzigkeit, der
sich 1n der Abendmahlszusage Jesu offenbart, alle Christen, die »M1t Sun-
den beladen sind«, 1n ihrem »(Gew1ssen frei un fröhlich machen«.®8°9 Der
lext geht Adus VO einem doppelten Konsens der Spitzenautoritäten des Alten
un Neuen Jlestaments B L: un A einmal daf(ß eın durch mehrere Zeugen
verbürgter Sachverhalt nicht anzufechten 1st, ZU andern da{fß (:‚ottes Wort
nicht rütteln ist.?9 Darum se1 das Abendmahl gebrauchen, w1e CS Jesus
Christus selber als se1in Abschiedsgeschenk eingesetzt hat, und wWw1e die 1er
Zeugen des Neuen Testaments verbürgen B 134 Jeder Christ sSe1 gehalten, das
Abendmahl 1m Sınn der Einsetzung durch Jesus empfangen [B p ail9 Da{fß
weder Jesus bei der Einsetzung des Abendmahls och die neutestamentlichen
Zeugen bei ihren Berichten »truncken« oder »toOricht« SCWESCH seı1en, sondern
1in der Vollmacht des Heiligen elıstes gehandelt hätten [B L, S entnımmt der
Verfasser unseres Jextes Luther, ® der dabei seinen römisch-katholischen Geg-
cInNn vorhält, WCNN sS1e die Kirchenväter, die Tradition und die Lehrentschei-
dungen Von Konzilen un Bischöfen höher als die Worte Jesu und die
Zeugni1sse des Neuen Testamentes, ann heiße das, Jesus un! die Zeugen des
Neuen Testamentes seien 1n ihrem Handeln und Schreiben nicht
nehmen, selen » Yn yhren OoOrtten und wercken truncken der toricht« SCWC-
sen.?> Unser Text kommt schliefßlich och auf die Siıtuation sprechen B

In der Jesus das Abendmahl eingesetzt hat Im Abendmahl erklärt
angesichts se1nes Todes sSe1IN » [estament und etzten Willen«. ach I, 1st

&8 S, 431, 432, 34; vgl 506, I 507/,
89 Be1 Rhegius fehlt die polemische Wendung „durch den geystlichen stand verborgen geWEST,

yetzund wieder auffgericht«.
9 8, 432, 28, bezeichnet Luther ‚WarTr die vier neutestamentlichen Tradenten des Abend:

mahlsberichtes als »LTESTES« in der deutschen Fassung der entsprechende Begriff), hat
jedoch seiıne Berufung auf diese »Zeugen« nicht, Ww1e der utor uU1LlSCICS J1extes, mıiıt dem
biblischen Satz Von der Beweiskraft mehrerer übereinstimmender Zeugenaussagen abgestützt.

OI Dieser Passus ehlt bei Rhegius.
S, 432, 28-34; 507, FEL

93 S, 432, 433, I 507,
Rhegius (Von dem hochwirdigen Sacrament laßt den Abschnitt [B 1, 6| aus Er 1€. wohl
für besser, nach B L, 5| gleich die ıer »Zeugen« der Abendmahlshandlung Jesu en,
zumal der anschließende ext B 2| VO  =] Testamentssinn des Abendmahls handelt
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ein lestament nicht sinnvoll hne den Tod des JTestators, da erst durch dessen
Tod das Jlestament 1n Kraft trıtt; erhalten doch erst annn die Erben 1nge-
setzten ihr Erbe Der Testamentsgedanke Wal schon vorher B S 37 iın unNnsecerIem
Text angeklungen, als das Abendmahl die »Letze«, das Abschiedsgeschenk,
genannt wurde; jetzt |B 1,6| wird vollends deutlich, da{(ß lext 1m Anschluß

Luther das Abendmahl als die Testamentshandlung Jesu versteht. Wenn
Luther 520/21I1 dieses Abendmahlsverständnis entfaltet, rekurriert jedesmal
auf U, 16{ und definiert C1in JTestament als die Zusage eines Menschen, der
dem Tod entgegengeht. SO gibt unNns 1mMm Abendmahl (:ottes Sohn, der Mensch
geworden ist un: 1U seinem Tod entgegengeht, die Zusage VO  w} (:ottes CGinade
Da lext sich anderen Stellen offenkundig Luthers Schrift ))DC
abroganda mM1sSsa privata« bzw » Vom Mißbrauch der Messe« anlehnt, wird
diese Lutherschrift auch dem eben reterierten Passus B 1,6 zugrunde liegen.?>
Nachdem Autor auf die Siıtuation un den Sinn der Abendmahlshandlung
Jesu hingewiesen hat, zıtlert ß alle 1er neutestamentlichen Abendmahlszeu-
SCH, allerdings nicht S W1e€e sS1e Luther In » Vom Mißbrauch der Messe«, sondern
S w1e S1e 522 1mM »[Jas Newe Testament Deutzsch« übersetzt hat.9®

Die Abendmahlsbelehrung 2/
Der letzte uLnsciIel lexte?/’ belehrt darüber, die Abendmahlshandlung hri-
st1 die Hauptfaktoren eines Testaments 1ın sich schlieft. Der Verfasser schöpft
hier W1e bei dem vorhergehenden Text prımäar 4Uus Luthers Schrift » Vom Mißß
brauch der Messe« 1521):; entnımmt ihr die Aufzählung der ersten TET
Faktoren, die Luther beschrieben hat » Vier ding gehoren CV. rechten,
volkommen testamentT, Der bescheyder, die verheyssung mundlich der
schrifttlich, das erbgutt un die erben, W1e enn allhie dißem testament
klar fur i1st Der bescheyder 1st Christus, der sterben wil DiIie verheyssung
sind die WOTIT, damıt Yrot un: WCECYN gebenedeyet WwiIirt. Das erbgut, welchs uns
Christus Yn SCYIM testament bescheyden Hatt: 1st vergebung der Ssund. Die

95 S, 444, 9'16/ 52I, A vgl 6, 357, LA*ZFT; 5$13, 514,
96 6, 118 194 310; fa 116{ Der abschließende Satz B L 10| »„Hie sichst duein Testament nicht sinnvoll ohne den Tod des Testators, da erst durch dessen  Tod das Testament in Kraft tritt; erhalten doch erst dann die zu Erben Einge-  setzten ihr Erbe. Der Testamentsgedanke war schon vorher [B 1,3] in unserem  Text angeklungen, als das Abendmahl die »Letze«, d.h. das Abschiedsgeschenk,  genannt wurde; jetzt [B 1,6] wird vollends deutlich, daß unser Text im Anschluß  an Luther das Abendmahl als die Testamentshandlung Jesu versteht. Wenn  Luther 1520/21 dieses Abendmahlsverständnis entfaltet, rekurriert er jedesmal  auf H 9, 16f und definiert ein Testament als die Zusage eines Menschen, der  dem Tod entgegengeht. So gibt uns im Abendmahl Gottes Sohn, der Mensch  geworden ist und nun seinem Tod entgegengeht, die Zusage von Gottes Gnade.  Da unser Text sich an anderen Stellen offenkundig an Luthers Schrift »De  abroganda missa privata« bzw. »Vom Mißbrauch der Messe« anlehnt, wird  diese Lutherschrift auch dem eben referierten Passus [B 1,6] zugrunde liegen.°  Nachdem unser Autor auf die Situation und den Sinn der Abendmahlshandlung  Jesu hingewiesen hat, zitiert er alle vier neutestamentlichen Abendmahlszeu-  gen, allerdings nicht so, wie sie Luther in »Vom Mißbrauch der Messe«, sondern  so, wie er sie 1522 im »Das Newe Testament Deutzsch« übersetzt hat.°®  5 Die Abendmahlsbelehrung [B 2] ;  Der letzte unserer Texte®’ belehrt darüber, daß die Abendmahlshandlung Chri-  sti die Hauptfaktoren eines Testaments in sich schließt. Der Verfasser schöpft  hier wie bei dem vorhergehenden Text primär aus Luthers Schrift »Vom Miß-  brauch der Messe« (1521); er entnimmt ihr die Aufzählung der ersten vier  Faktoren, die Luther so beschrieben hat: »Vier ding gehoren zu eym rechten,  volkommen testament, Der bescheyder, die verheyssung mundlich oder  schrifttlich, das erbgutt und die erben, wie denn allhie ynn dißem testament  klar fur augen ist. Der bescheyder ist Christus, der sterben wil. Die verheyssung  sind die wort, damit brot und weyn gebenedeyet wirt. Das erbgut, welchs uns  Christus ynn seym testament bescheyden hatt, ist vergebung der sund. Die  95 WA 8, 444, 9-16; 521, 4-14; V8l. 6, 357, 14-27; 513, 34 - 514, 10.  96 WA DB 6, 118. 194. 310; 7, 116f. Der abschließende Satz in [B ı, 10]: »Hie sichst du ...  übereinkomen« ist wörtlich übernommen aus Luther »Vom Mißbrauch der Messe«; WA 8,  50751  97 Zur Überlieferung siehe oben Anm. 87. Bei Rhegius: Von dem hochwirdigen Sacrament ..., D  1, ist die Überschrift verkürzt: »Die funff haubt artickel dises allerseligsten Testaments.«  67übereinkomen« ıst wörtlich übernommen aus Luther » Vom Mißbrauch der Messe«; S,

507/;, ST
Zur Überlieferung siehe ben Anm 87 Be1ı Rhegius: Von dem hochwirdigen Sacrament
r ist die Überschrift verkürzt: »„Die funff haubt artickel dises allerseligsten Testaments

6



erben sind alle Christgleubige, nemlich die heyligen, außerwelten kinder
«98
Luther hatte In »Eın Sermon VO  . dem Neuen lestament, das 1st VO  m; der

heiligen Messe« den Testamentsbegriff 1n sechs Faktoren zerlest:
»„»Es ist FEADE ersten der StAatOr, der das testament macht, Christus,
Z andernn die erben, den das testament bescheyden Wirt, das se1ın WIT Christen,
Zu: dritten das testament selbs, das se1n die WOTT Christi, da Ssagt ‚das 1st INC leyb, der

fur uch geben Wirt, das 1st meın blüt, das fur uch VOISOSSCH Wirt, e1in NCW, ew1ges testament EeifCc.«
Zum vierdenn das sigill der wartzeychen |Wahrzeichen)| 1st das SacCramen(t, brot und WCYN,

darunder se1n eyb und blüt, dan denn| mu{f alles leben, Was disem testament 1st,
drumb hatt nıt 1ın todte SCAT1L und sigill, sondern lebendige WO: und zeychen ZSESECTZT, die 11an

teglich widderumb handelt.
SA henl funfften das bescheydne gut,; das die WOTT bedeutten, nemlich ablas Vergebung] der sund

und eW1g1S en.
Zum sechsten die flicht, gedechtniß odder begengnif, die WITr Christo halten ollen, das i1st das

WIT solch se1in lieb und gnad predigen, hören un! betrachten sollen, dadurch u11l reytzen und
erhalten ZUrTr jeb und hoffnung 1n yhn, c

der Stelle, Luther 1n ))DC captıvitate babylonica ecclesiae praeludium «
(1 520} die Einzelmomente eines lestaments aufzählt, beschränkt sich auf die
LLLOIS testatorIıs, die Prom1ss10 haereditatis un die nuncupatıo haeredis.199
Durch den Kontext 1st 1er klar, da{ß 1n einem Jlestament eine Person eiıne
Zusage macht. Deshalb mußte 11UT e1gens unterstrichen werden, da{ß der 1lesta-
tOTr die Zusage angesichts se1ines eıgenen Todes macht, da{fß CT e1in Erbschaftsgut
bezeichnet und da{iß jemanden ZUuU Erben einsetzt. Kurz danach spricht
Luther auch AT VOIN dem Siegel, dem Wahr der Gedenkzeichen, das Christus
sel1ner Jlestamentszusage hinzufügt, indem seinen Leibh un se1n Blut mıiıt
dem YOt un: dem Weın der Mahlhandlung identifiziert. 101 Man könnte fragen,
Warum Luther bei der Benennung VO  - 1er Faktoren des Testamentsbegriffs 1n
» Vom Mißbrauch der Messe« das Siegel des Testaments nicht erwähnt. Er
beschreibt jedoch schon vorher das »Pfand«, „»Zeichen« oder »Siegel«, das ZUT

Abendmahlszusage gehört. 102

98 S, 521I, 18-24; vgl 444,
6, 359, 14-22 28-32; die optische Gliederung StTammtt VOIl MIr.

1O!  ® 6, 513,
1OI 6, Sa 38 5I8, 10-12

10  w 8, 516, 15-38; vgl 440,
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[)a der Autor uUuNnsecTeT Abendmahlsbelehrung sich bei seinen 1er ersten Punk-
ten Luthers Aufzählung In » Vom Mifßbrauch der Messe« hält, wird das
»Siegel« 1n unserem lext nicht eigens erwähnt. Denn W as fünftens dann
och erganzt wird, entspricht dem sechsten Punkt 4Uus Luthers »Eın Sermon
VO  a dem Neuen Jlestament, « 103 DiIie VO  ; Luther vorgegebenen Gesichts-
punkte hat der Autor uUuNscICS Textes mıit eigenen Gedanken abgewandelt
un VOI allem die Konsequenzen für die Sakramentsempfänger dUSSCZOSCH.
Redet 1n den Abendmahls der ] estamentsworten der Sohn Gottes, der die
ew1ge Weisheit un Wahrheit (Gottes 1Sst, verdient se1n Wort SaNzZCS
Vertrauen B 21} Se1in Wort schafft Leben; darum annn Christus durch sSe1n
Wort rot un: Weın als seinen Leib un Blut bezeichnen, die abe dieses
Mahls ganz un! Sar Lebendigem wird.1094 Von Verlangen ach dem
Schöpfer ew1ıgen Lebens sollten deshalb alle erfüllt SE1N, die sich dieses Mahl
reichen lassen; durch das Vertrauen auf den Herrn, der 1er se1n Lebenswort
spricht, verschwinden ann Neid, Z0orn, Zank und Uneinigkeit B 2,2} Das
Abendmahlswort gibt die Zusage VOIL (‚ottes Sündenvergebung, die immer
unteilbar ist Ihr entspricht deshalb C1M „»Miß(fallen« den eigenene_
NCN Sunden un! ein Verlangen ach einem christlichen Leben B 331
Den VerweIls auf 1 IS 21-23 27] erganzt Rhegius durch die Parallele Ez 33
| 19| und falst beide Stellen 1n dem Satz »Wenn der sunder e1in
mißtallen gewynd ber sund und wurckt das gericht und die gerechtige-
keyt, wil ich SCYNCI sunden nıt MeeTr gedencken. «10 Der fünfte Punkt [B 2, 5|
zieht aus dem Gedenkmandat In unscharfer Formulierung eine Konse-

un betont, die Abendmahlshandlung solle uns Anla{f( se1IN, der »Liebe«
un:! »Freundschaft« un des Todes Christi gedenken; sooft WITr aber dessen
gedenken, Was se1n Vermaäachtnis für uns bedeutet, solle sich auch Verlan-

103 Indem Rhegius den ext B 2, I-5| noch durch einen weıteren Punkt erganzt, und ‚WAal durch
den abschließenden Punkt unserert Abendmahlsbetrachtung A 3, 6|1, kommt dadurch uch
noch der 1Nnwels auf das Zeichen und Siegel des 1estaments hinzu

104 amı' 1ng! bei diesem Punkt miıt d} W as Luther 1n » E1n Sermon VO  } dem Neuen Testament,
j dem Stichwort »Siegel« sagt.

105 Blatt ıf Zum 1nnn dieses Rekurses auf Ez IS und vgl den Text, den Smend AaO, 41 E 4AUus

Kaspar antz und azu ebd, aUus Strauß abdruckt.
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SCH und Glauben darauf richten. 106 SO empfangen WITFr 1m aneignenden Glauben
die »Frucht dieses lestaments«, die Gewißheit ewıgen Lebens.

Der lext redet nicht VO  - der leiblichen Sakramentsgemeinschaft |cCOommunio0
sacramentalis]), sondern scheint 1UT eine geistliche Abendmahlsgemeinschaft
1mMm Blick haben, jedoch mi1t dem Verständnis des Abendmahls als Testa-
mentshandlung Christi. SO könnte der lext ebenso w1e die Abendmalsbetrach-
tung A 3| für Anhänger der Reformation konzipiert se1n, die och eine CVANSC-
liumsgemäße Abendmahlsteier entbehren mussen, während sS1e VO  ; der YTO-
misch-katholischen Abendmahlsgemeinschaft ausgeschlossen sind Das OÖnn-

auch eine Erklärung dafür se1n, daß der Tlext den Gedanken übergeht, der
Glaube werde vergewissert durch das kommunizierte Pfand VO  . Leib und Blut
Christi 1n der Abendmahlsgabe VO  } rot un Weın. Nicht zufällig ist das
Schlufßßmotto des Lextes eine Paraphrase des Augustinischen »Crede, et mandu-
Castı« 107 Glaub un vertrau, ast du un:! empfangen.« 108

Resumee
a) Schematische Übersicht ZAAMIT. Textüberlieferung VON E3 Z his SS

Die Übersicht erstreckt sich selbst für den Zeiıtraum VOIl 522 bis 525 L1LUI auf
die Publikationen, die ber das retormatorische Abendmahlsverständnis beleh
1881 wollen. Deshalb wiırd 1erTr das Formular der »Deutschen Messe« des
dreas Döber bei A 2| nıicht berücksichtigt. Nähere bibliographische Angaben
den einzelnen Publikationen siehe ben 1n oder bei den angegebenen Anmer-
kungen.

DIe reformationsgeschichtliche Bedeutung der Texte
Ne lexte werden 1n dem vorliegenden Einblattdruck und 1ın der Flugschrift
anO1LLYILL publiziert. Soweıt die utoren nicht durch die Textüberlieferung
erkennen sind, hätte 1er eın weıteres Nachtorschen weıit geführt. Fuür die

106 Len Satz »und als offtgen und Glauben darauf richten.!° So empfangen wir im aneignenden Glauben  die »Frucht dieses Testaments«, die Gewißheit ewigen Lebens.  Der Text redet nicht von der leiblichen Sakramentsgemeinschaft (communio  sacramentalis), sondern scheint nur eine geistliche Abendmahlsgemeinschaft  im Blick zu haben, jedoch mit dem Verständnis des Abendmahls als Testa-  mentshandlung Christi. So könnte der Text ebenso wie die Abendmalsbetrach-  tung [A 3] für Anhänger der Reformation konzipiert sein, die noch eine evange-  liumsgemäße Abendmahlsfeier entbehren müssen, während sie von der rö-  misch-katholischen Abendmahlsgemeinschaft ausgeschlossen sind. Das könn-  te auch eine Erklärung dafür sein, daß der Text den Gedanken übergeht, der  Glaube werde vergewissert durch das kommunizierte Pfand von Leib und Blut  Christi in der Abendmahlsgabe von Brot und Wein. Nicht zufällig ist das  Schlußmotto des Textes eine Paraphrase des Augustinischen »Crede, et mandu-  casti«107; »Glaub und vertrau, so hast du genossen und empfangen.«108  6 Resümee  a) Schematische Übersicht zur Textüberlieferung von 1522 bis 1525  Die Übersicht erstreckt sich selbst für den Zeitraum von 1522 bis 1525 nur auf  die Publikationen, die über das reformatorische Abendmahlsverständnis beleh-  ren wollen. Deshalb wird hier das Formular der »Deutschen Messe« des An-  dreas Döber bei [A 2] nicht berücksichtigt. Nähere bibliographische Angaben zu  den einzelnen Publikationen siehe oben in oder bei den angegebenen Anmer-  kungen.  b)_ Die reformationsgeschichtliche Bedeutung der Texte  Alle Texte werden in dem vorliegenden Einblattdruck und in der Flugschrift  anonym publiziert. Soweit die Autoren nicht durch die Textüberlieferung zu  erkennen sind, hätte hier ein weiteres Nachforschen zu weit geführt. Für die  106 Den Satz »und als offt ...« lese und ergänze ich modernisiert so: »Und sooft wir des Seinen  gedenken, sollen wir auch dieses begehren und glauben.«  107 Vgl. oben Anm. 13. In den von mir hier berücksichtigten drei Abendmahlsschriften Luthers  von 1520/21 begegnet das Augustinische Diktum WA 6, 372, 21; 502, 14f; 518, 19.  108 Rhegius oder wohl sein Drucker vergaß, das den Text abschließende »Amen« und das Schluß-  motto am Ende von [B 2, 5] zu tilgen beim Hinzufügen des letzten Punktes der Abendmahlsbe-  trachtung [A 3, 6].  7Dlese un! erganze ich modernisiert »Und sooft WIT des Seinen
gedenken, sollen WITr uch dieses begehren un! glauben.«

107 Vgl ben L3 In den VO  n Inır hier berücksichtigten Te1L Abendmahlsschriften Luthers
VO:  o 1520/21I1 begegnet das Augustinische Diktum 6, 372, 2 502, I4{; 5I8,

108 Rhegius der wohl se1n Drucker vergalß, das den Text abschliefßßsende »Amen« und das Schlufß:
Ende VOIL B 2, 5 | tilgen e1m Hinzufügen des etzten Punktes der Abendmahlsbe:

trachtung 3,

FE



Publikation (Kurztitel) A3,0 A3,I1-5 A3,6* B2,I1-5 B2,6”*
Einblattdruck
Flugschrift E er
Strau{fß Eın Lehr über
I K II 28], 1522 Anm X

Strauf(ß Eın Unterricht
edencken 1524 Anm X]

Reinhart Unterricht WI1IC sich
C1inNn Christ 1524 Anm (X]

Eın tröstlich Disputation
(1 Fassung], 1524 Anm 5 /

Rhegius Von dem Sakrament
des Altars 1525 Anm 62

A 3,6 B 2.6

lexte 1ST charakteristisch dafß S1C ALLOLLYILNLCI orm dem Aufbau reformatoaori-
scher Abendmahlsfrömmigkeit dienen sollen S1e verzichten fast völlig auf
Polemik ESs sind größtenteils festgeformte LlLexte der religiösen Praxıs Gebet
Betrachtung, Kurzkatechese rage un:! Antwort Belehrung Merkpunkten
Auf diese Welse wird die reformatorische Abendmahlsauffassung gut C111-

TAagsSainıcHı Formen vermittelt Den Gläubigen sollte evangelischen
Abendmahlsfrömmigkeit verholten werden selbst für die Sıtuation SiIC als
Anhänger der reformatorischen Lehre sich VO  = der römisch katholischen Eu-
charistiekommunion ausgeschlossen sahen und doch nicht alle angestammten
Verbindungen M1t der Mefißgemeinde abbrechen wollten, zumal den frühen
Jahren der Reformation nicht WEN1ISCH Orten ZWAaTr evangelische Predigt aber
keine evangelische Abendmahlstfeier gab

Theologisch xonnten die evangelischen Prediger bei der herkömmlichen
Lehre VO geistlichen Eucharistiegenuß anknüpten Die Meditation des eucha-
ristischen Christus wird 1U auf die Christusworte der Mahlhandlung hinge-
lenkt Diese Worte werden als Worte direkter Heilszusage verstanden die den
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Glauben sich 7ziehen. In der Konzentration auf die Mahlworte ertäahrt der
Glaubende 1ın Christus als dem Mittler, da{(ß ihm 1er (:ottes eil zuteil wird
Durch das Zusagewort Christi weiß sich der Glaubende VO  - Christus selber 1n
die Mahlgemeinschaft hineingenommen, obgleich die sichtbare menschliche
Mahlgemeinschaft der Kirche entbehren MUuU Dadurch wird das herkömmli-
che Verständnis der manducatio spiritualis umgeformt; die bisher unterschie-
denen Faktoren der gläubigen Meditation un: der Liebe, die sich (SOtt erhebt
un dadurch mi1t Christus vereinigt, werden zusammengeschmolzen 1n dem
Glauben, der 1m Mahlwort vernıimmt, W1e sich ihm Christus als der Mittler des
Heils mitteilt un: ih 1n die Mahlgemeinschaft autnimmt. DIie Abendmahlsge
meinschaft entsteht durch das Evangelium, auch WCI11 die Bekräftigung durch
die kirchliche Mahlbehandlung och aussteht.

Die lexte vermitteln eın Abendmahlsverständnis, das annn auch 1n den
evangelischen Mahlteiern, Wenn S1e stattfinden konnten, zugrunde gelegt WUllI -
de Wird 1n den lexten einerse1ts 1n der Sıtuation des Ausschlusses aus der
römisch-katholischen Meißkommunion Z geistlichen Abendmahlsgenuß
angeleitet A 3 un! 311 wird andererseits offenbar schon evangelische
Mahlfeier vorausgesetzt A 4| Dazwischen liegt eın theologischer Bruch, weil
auch die evangelische Mahlteier Sanz auf den Mahlworten Christi autbaut.

Luthers Interpretation der Abendmahlshandlung als der Testamentshand-
lung Jesu kommt 1n den Texten stark ZUT Geltung. Die Jexte konfrontieren u1ls
och nicht mıiıt der innerreformatorischen Abendmahlsdiskussion, obwohl
InNna  . diese Diskussion 1m welteren Überlieferungsfeld der Texte bereits Ort
vorbereitet finden kann, 1n der Fortführung mittelalterlicher Eucharistie-
meditation von ] ausgehend die Bedeutsamkeit des Mensch gewordenen un!
gekreuzigten Gottessohns meditiert wird und nicht entschieden, w1e aus
Luther Abendmahlsinterpretation resultiert, die Sıtuation der Testaments-
handlung un die Abendmahlsworte, 1n denen der Gottessohn selber sich aNsC-
sichts se1ines Todes euz als der Heilsmittler 1n direkter ede mitteilt, iın
den Mittelpunkt gerückt werden.

Die Texte

Be1i der Wiedergabe der JTexte lege ich bei den ersten 1er Stücken bis 4|
den Einblattdruck un! bei den beiden anderen Stücken B un! 2| die Baseler
Flugschrift zugrunde. Ich verzichte auf einen Apparat der Textvarlanten, da ich
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die sachlich wichtigen Varıanten 1MmM Referat ber die Textüberlieferung e_
wähnt habe DIie Interpunktion wird der heutigen angeglichen, wobei Eingriffe
1n den lext hinsichtlich der TO[(S- und Kleinschreibung möglichst vermieden
werden. In der Orthographie werden u/v und 1/) ach der modernen Recht
schreibung normalisiert, sotern nicht e1in ))] auf ein gedehntes ))i_ C hinzuweisen
scheint, 7 B m ihm Be1 » und «C wird die heutige Schreibweise11 -
det Römische Zittern werden 1n arabische umgesetzt. In eckigen Klammern
führe ich eiINe Textgliederung e1IN, die alle lTextverweılise erleichtern soll

L
1 1,0]| Eın Christlich bekentnus der Beycht, AI der heiligen geschrifft SCZOLCNH,
welche der mensch C200T täglich un offtmals au grundt SCYNCS hertzen th:
soll

L 1 | CGi0t Vatter 1ın ewigkeit, du wollest hewdt nicht ansehen den unzeligen
hauffen INCYNCI Sunden, welche stet{$ M1r VOI meınen augen,* wollest MI1r
die nicht züsachen,? sonnder wollest IIr dye durch deynen mitler und uNnsern
versuner Christum zudecken,} 12 Und wollest ewt deyn »auffsehen haben
1n das angesicht deynes gesalbten«, deynes Chnstı* durch den alleyn ich bey dir
INa gnad erlangen, On welchen auch nyemandt Zu dir INa kommen;> L, 3| ınn
SCYNECIMN verdienst, 1n SCYNCI arbeyt, die du M1r durchs Euangelion haßt lassen
tröstlich anbieten un! tayll tragen® ich dirß 11 glauben sol deyn
aynıger SON1, meln mitler, Samıt allem, das hat, me1ın, INCYNDN seyn.’ ETr sol INCYN
gerechtigkeyt, INC heyligung un:! meın erlösung seyn.® 11 Al Durch den gnad
M1r INC Got 1ın ewigkeyt, schaff fürder INCYIL leben, sterben un! aufferstehung
1n Christo ach deynem götlichen willen. Imen|

Ps SO
zurechnen
PSs31/392, i
Ps 83 54, »respice faciem Christi tul«.
] 14,6
feilbieten

8, 3vn \O I ©8 I  130
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/A 2
12,0] Sprich nachvolgende mıiıt andacht deynes hertzen:

2 T (zO0t Vatter, verley unls bestendigen glauben 1n Christo, CYMN
unerschrockene hoffnung 1n deyn barmhertzigkeyt wider alle blödigkeyt uLnlSseIs
süundtlichen geEWI1SSENS, CYN gruntgütige lieb ZuUu dir un! allen menschen. Amen.

3:}
13,0] Nachvolgende stück soll CYMN T10O0mMMer Christ \wenn sich mıiıt gütem füg
VO  w der Papistischen Me{iß nicht absondern mag| mi1t SIOSSCH und feyiß
betrachten.

571 Erstlich gedenck allso Almechtiger barmhertziger G Ott, hie byn ich bey
deynem tisch, der MI1r durch menschliche 1rrung 1st och glaub ich,
da{ß 1n dem Tot und 1n dem weın eyn heyliger leyb und deyn heyliges blut
gegenwert1g 1st

1373| Zum andern glaub ich auch festigklich, das du darum bb deyn leyb un:!
das blut dich habst, dam und all SCYN nachkomen FA erlösen
VO  z} dem ew1gen todt

33| Zum dritten hab ich auch keyn zweytell, das der Jeyb 1innn todt für mich
gegeben un das bluüt für mich 1n vergebung der sund VErgOSSCH 1st worden.

13,4| Zum vierdten glaub ich auch, das 1n disem Sacramen du gegenwertig
bist, Zzu bekrefftigen un: bestetigen deyn warhafftige züsagung, dem sunder

sundt vergeben.
13761 1105 fünfften, da{fß du alleyn hie dich sellbs un! trincken

mittaylest allen denen, die das Sacrament 1ın glauben entpfahen, jre SUN!
vergeben, un! deine gnad VO  3 anzuerheben; das vermügen eın WOTT,

die jJetzo 1n der meß werden gesprochen, al{ß$ du gESAgT ast »Nembt hyn un
INECYNCN leyb, der für euch gegeben WwWI1rt. Nembt hyn und trinckt meın

blütt, das VCISOSSCH WIrt Zu vergebung der sunden.
13,6] Zum etsten: Dieweyl uns enn CYN unaußsprechlicher un:! SIOSSCI

schatz 1n dem Testament, nemlich \wie die WOTItT clar lauten] vergebung aller
sunden VO  n Christo wiırt estirt und verheyssen, Sollen WITr yYC VOT allen dingenden Testamentmacher groß 1ın achtung un aller Teverent7 haben Dann
spricht: »Sihe da, mensch, ich 5Sds dir N un bescheyd dir mıt disen wOorten
vergebung aller deiner sunden un: das eW1g leben Und auff das du gewilß
und wist, das solche gelübd dir unwiderrüfflich bleyb, SO 111 ich darauff sterben
und meın leib und blut darfür geben, und baydes dir AT zaychen un sigill



hynder M1r lassen, dabey du meın gedencken solt ((9 »|J)ann alls offt Jr VO  } disem
Trot und VOIL disem kelch trinckt«, spricht Paulus, »solt Jr des herren tod
verkünden, biß dafß kompt.«

4]
14,0| kyn ander weil Christlicher bekentnus.

4, 1 | Was verursacht dich, INCYN brüder, das du Zzu disem tisch kommest?
Antwort: eyne Sun  d die treiben mich, SUN'  d, die mich un:!

wöollen mich erwuürgen, ich kan mich Jr schlechts au meiınem ayYsSliCH gewalt
nicht CIIl Derhalben meın pfarrer kum ich disem tisch (iottes und 11l
das Sacrament hylif entpfangen.

42 Pfarrer: Was glaubstu?
Ich glaub, da{ß IC Christus für mich gestorben ist un! mich VOINl todt, Sun  d,

teuffel, helle ledig gemacht hat und MI1r den hymel alleyn erworben. [)as solchs
allso W al SCY, empfahe ich darauff einem pfand und zeychen das heylig
hochwirdig Sacrament einer ew1ıgen gedechtnus. Amen.

1/
1 1,0] er überschwencklichen reychtumh vätterlicher un götlicher barmhert-
zigkeıit, ! verheisung des leybs un: blüts  o Jesu Christi durch den geystlichen
stand verborgen geEWEST, yetzund wieder auffgericht allen Christen, be
schwert un mi1t sunden beladen seind, Jr gewl1ssen frey un! roölich zumachen
durch Jesum Christum.

DE 1 | Got der IT Sagt durch Mosen intten büch, sibentzehendenun!:
achtzehenden Cap un Christus sich auch darauff Mat S, 13 Joan. Ö,
Paulus COr I315 das alle sach sol besteen auft ZWEVYCI der dreyer ZCUSCH

artın LUTHER: FEın Sermon VOI dem Neuen Testament, 1520O; 6, 8, 18-23.
and CT V, 26|

Vgl.E2,7
Dt 17,6; IS

13 Mit 15,16
I FE
15 2  1i3,1
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mund. 11,2] Widerumb Moses obgemelt!® 417 un 12.18 auch 319 Sagt, das
112a  w 4018 nicht VO  o seinem WOTIT, auch nichts dartzu tun sol Und
yemand dawider Sagt durch gesicht, tram?® oder wunderwerck, den sol HAA  w
versteinen.?1 Und Christus Mat 522 »„»Ich 5Sdg euch warlich, biß das himel und
erden ZCISCCNH, wirt nicht ZCISCCH der kleinst buchstahb och ein tittel VO

SECSETZ, biß das alles geschehe.« 113 SO enn 1U das Sacrament des ZarTenN
fronleichnams un! bluüts Jesu Christi Zu letz un! den glaubigen allen ist
verlassen,?3 darum b ziımbt sich keiner CYreatur nicht, bey dem bann gottes
zuverendern, sonder und irey das brauchen un! nlessen, W1e€e CS Christus
hat auffgesetzt un hie mit 1er treftenlichen ZCUSCH probieret und versichert.
114 Und ich bit einen yegklichen um b das bluüt Jesu Christi willen, sölches
Sacrament 1tt anders nıessen woll, dann?* W1€e Jesus Christus auffgesetzt
un geboten hat Zu entpfahen. 11,5| Und 1sSe WOTT, als S1e Jesus Christus geredt
het un! die 1er geschriben haben, nıiıcht truncken och thorechtig gewelt
seind, sonnder des heyligen SEYSTS vol un nichts ann aufß götlicher krafft und
weißheit eingesetzt un: geschriben haben, 11,6| W1e ann sant Paulus A  ;
Hebre 925 Sagt » WO eın testament ist, da muß, der CS gemacht hat, sterben.
Dann durch den Tod WIirt das testament krefftig.« Nun 1St gewelssagt, das der
s()  a gottes sterben müßt, darumbh hab acht auff se1InN testament und etsten
willen.

1171 Der erst ZCUS 1st Math 76 Cap.® »[)Ja sS1Ee aber d;  ‘J nna Jesus das
Yot un danckt un brachs un! gabs den Jungern und sprach: Nemet,}das
1st meın leyb Und 124a den kelch un danckt un! gab In und sprach: trinckt
alle daraufß, das 1st meın blut des wen Testaments, welches VCISOSSCH wirt für
vil Zu vergebung der süunden.

w1e ben angeführt.
I7 IDJ: f
IS Dt x
I IT 13,2-6

Lies: um
Dt 3, soll sterben.
Mit 618

23 hinterlassen
als

25 H 9, 16  —-
.6 Mit 26,26-28
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11,8| Der ander ist Marcus I Cap.“ »Und iın dem S1e d;  J 11a Jesus
das rot un sprach den und brachs un gabs In und sprach: Nemet,J
das i1st meın leichnam. Und 11a den kelch, dancket un gab In den un:! sS1e
truncken alle daraudß, un: sprach Zzu jnen: das 1st meın blut des
Jlestaments, das für vil VEISOSSCH WIrt.«

11,9| Der 114 ZCUS 1st Lucas, der schreibt Capıit.*9 also »Und CT L1Laill
das brot, dancket und brachs un gabs In und sprach: Das ist meın leib, der für
euch geben Wirt, das thut Zu meınem gedechtnus. Desselben gleichen auch den
kelch, nachdem s1e Zu abent SCCSSCH hetten, un sprach: UDas 1st der kelch des
NEUWECN testaments 1n meiınem blüt, das für euch VEISOSSCH WIrt.«

T LO Der vierd ZCUS ist Paulus Cor ı 1*? »Ich hahb VO dem herrn
empfangen, das ich euch geben hab Dann ®© der err Jesus 1ın der nNacht, da GT
verratten ward, 1a das Trot und danckt un: brachs und sprach: Nemet,
©  J das 1St meın leyb, der für euch brochen wIirt. Solchs thut Zu meınem
gedechtnus. Desselben gleichen auch den kelch ach dem abentmal und sprach:
Dıiser kelch ist P CWS testament ‚6a meiınem blüt, solchs thüt, offt ir
trinckt, Zmeınem gedechtnus. Hıe sichst du, das Paulus und Lucas schier VO  a}
wOorten Zu worten übereinkomen.

2/
12,0| DiIie fünff hauptartickel dises allerseligisten 1estaments und etsten wil
lens Christi un! geschickligkeyten welche VON uns erfordert.

E3 1 | Der bescheider i1st Christus der herr; die eW1£Zg weißheit und warheit
(G:ottes verspricht uns das, und nıt müglich ist>* mfi_ß32 uns halten. Da
erfordert C uULNLSCICI. glauben, vertrawen und volle zuversicht Zu ım und 1ın
selinen worten nıt zweyteln, 6S wirt warlich also geschehen.

2,2} Die WOTT und brie{f, damıiıt das Trot und weın gebenedeyet Wirt,
spricht: »|Jas ist mein leyb, das ist me1n blüt«, nicht todte ding, sonder 3.].S33

Mc I 22-24
78 322 106%

11,23-25
3 Denn
31 nicht anders möglich 1st
3 mu{(ß
33 Sanz und Sal



lebendig. Darumbh gehört ein hungerigs un! begirlichs gemut Zu disem ew1gen
lebenmacher. Und da soll aller neyd, ZOLILT, gezenck und uneinigkeit hinwegge-
legt Se1IN.

12,3] 1 Jas erbgut  o des Jlestaments 1st volkomen verzeyhung aller sünd,
wann$* got verzeihet eın süund die andern. Darumb sol e1in mi(ßfallen se1n
der VEISAaNSNCNHN sund un! e1in begird eines LCUWECIN Christlichen lebens, W1e CS
Ezech Q 35 beschreibt. Wenn® der eih wiırt gegeben und das blut VECISOSSCH
1n nachlassung der sund

12,4| Die erben seind alle Christglaubigen, die sich das versehen, SCYVY
jnen ZU gut un:! geschehen un Zu geben.

351 Was die erben darfür zuthun verpflicht sind, )as i1st WITr sollen diser
lieb, fründschafft un tods ingedenck se1in un als offt WITr das se1InN gedencken,
begeren un glauben; WCLN das VO  - u1ls geschicht, sollen WITr die frucht des
lestaments haben mitt vergwısung®” un:! sicherheit des ew1gen lebens. Amen.

Glaub un! vertraW, ast du und empfangen.

denn
35 Ez 162123
36 Denn
37 Vergewlsserung
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